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Wieder 22 Schiffe mit 106800 brt versenict 
Damit vtnlcMl» alMii dhi UiilMM*beolwaffa hn Mal 140 Schilfa mH 747 400 brl — An dar Ottfronl arieigreicha 

AngrWa im mlWaian und ntfrdlldian Abtchnhl — Schwara Variutia dar brMschan Luftwatfa 

F0ttre^ha^p^uart1er» 31. MM 
Das OberkomntaiMlo der WehmuiCht 

gibt bekannt: 
Am Tagt der Skaferrak-Sclriadit hat 

die <ieitt8cha Kriegsmarine neue Erfotie 
zu verzelctinen. In iinermlldlldier Foriad-
zung des Kampfes gegen die f^bidllelie 
VersorgttngBschltf^ versenkten Unter­
seeboote m Wcslitflanttk wMer 12 
Schiffe ml« 106 800^ 

Damit hat aOftn m Unl|rsedl)potwatfe 
im Mal d. 1. eine Versenkangs^iffer von 
140 Schiffen mit 767400 |irt erreldit. 

HerzwlrlrniwrlBllarfliwerwimnn 
Fahrerhauptquartier» 31. Mal 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im mittleren und nördüchen Abschnitt 
der Ostfront fUhrtaa eigene örtliche An-
griffshand1iifigen,jnini Enolg. 

Im rückwlrttgen Qetriet wurden stär­
kere bolschewlstieche Banden durch un­
garische Verbände in zweiwöchigen 
Kämpfen vernichtet. Der Feind verlor hier­
bei neben einer Anzahl von Gefangenen 
über 4300 Tote, 21 Geschütze, 07 Granat­
werfer und MaKhinengewehre sowie eine 
Menge Handfeuerwaffen und Munition. 

In der Schlacht um Charkow zeichnete 
sich ein kroatisches Regimemt besonders 
aus. 

Von den Retten des bereits seit Tagen 
von Luft- «md Seeatreltkrlflen wiederiiolt 
schwer getroffenen feindUdien OeleMiu-
ges Im Nordnteer wurden vier weitere 
groBe Handelsschiffe durch BomtMiwurff 
beschämt Bei diesen Angriffen kam es 
zu Luftämpfen» ki deren Verlauf seclie 
feindliche der Muster Tomihawk 
und Hurrlcane abgeschoMen wnrden. 

In Nordafrika wird der Kampf fortge­
setzt. Deutsche und italienische Jagd- und 
Zerstörerflugzeuge schössen 25 britische 
Flugacflge ab. 

An der Kanalküste verlor die britische 
Luftwaffe bei Jagdvorstöf^en am gestrigen 
Tage zwei Flugzeuge. 

Vor der niederländischen Küste wurden 
behn Angriff auf ein deutsches Geleit acht 
fclndTlche Flugzeuge durch Sichermigs-

rar ein Ireln Pen 
Madrid, 31. M«l 

Der Wsfceriße peroanisehe Geschäfts­
träger hl Deutschland, Dr. Miguel Oerro 
Cebrian, der in dem Zug der aus Deutsch­
land rückgeführten südamerikanischen Di-
plematen ta Madrid angekommen Ist, hat 
die Reise nach Peru ni^t fort^setat imd 
gab dem Vertreter der amtlichen spani­
schen Nachrichtenajgentur eine Erklärung 
ab, die in den Sonntagsblättern der spani­
schen Presse In größter Aufmachung er­
schienen ist. 

In der Erklärung heißt es: »Ich bin mit 
der Haltung meiner Regierung, die am 24. 
Jänner 1942 — nach meiner Meinung un­
ter nordamerikanischem Druck ^ die di­
plomatischen Beziehungen mit Deutsch­
land abgebrochen hat, nicht einverstan­
den. Die Vereinigten SUaten gehen heute 
mit dem Bolschewismus zusammen. Die 
überwiegende Mehrheit des peruanischen 
Volkes ist antikommunistisch gesinnt. Die 
kommunistische Partei Ist in Peru v^rfas-
sungsgemäß verboten und jeder Kommu­
nist wird als Verbrecher angesehen. Infol­
gedessen ist es für mich unbegreiflich, daß 
die peruanische Regierung jetzt die Po­
litik Roosevelts unterstützt. Die einzige 
richtige Haltupg für Peru und Ibero-Ame-
rika in diesem Wsltkonfllkt erschehit mir 
strikte Neutralität. 

Streitkräfte der Krlegsmarhie abgeschos­
sen. 

ßritisolie iomber unternahmen ki der 
vergangenen Naeht einen Terrorangriff 
auf die Innenstadt von Köln, wobei große 
Schäden durch Spreng- und Brandwir­
kung, vor allem in WohmHertehi an meh­
reren öffentlichen Gebäuden, u. a. auch 
an drei Kirchen und rwel Krankenhäu$ern 
entstanden. Bei diesem ausschließlich ge­
gen die Zivilbevölkerung gerichteten An­
griff erlitt die britische Lufnvaffe schwer­
ste Verluste. Nachtjäger und Flakartille­
rie schössen 30 der angreifenden Bomber 
ab. Im Küstengebiet wurde außerdem ein 
Bomber von Marlneartfllerle zum Abschuß 
gebracht. 

Ein Nachtjagdverband unter Führung 
des Generalleutnants Kammhuber erzielte 
hierbei seinen 600. Nachtjagdabschuß, 
Hauptmann Strelb seinen 25. und und 
Oberleutnant Knacke seinen 20. Nacht-
Jagdsieg. 

An der Ostfront errang FeMwebel Sfehi-
batz seinen 83, Luftsieg. 

Mnrtft Vwlwl» im BuMiiiw 
bi der UannatlGi 

Rom, 31. Mal 
Der Itaiienische Wehrmachtbericht git)t 

bekannt: 
In der Marmarlca gehen die Kämpfe 

weiter, in deren Verlauf dem Feinde neue 
schwere Verluste zugefügt wurden. Unter 
den Qefangenen, deren Zahl über 2000 be­
trägt, befinden sich Geschwaderadmiral 
Sir Cowan und ein Brigadekommandant. 

Außerdem wurden 345 Panzer, 21 Pan­
zerspähwagen, 53 Kanonen und Ober 200 
Lastwagen zerstört oder erbeutet 

Die Luftwaffe hat die Angriffe gegen 
feindliche Kolonnen wieder au^enommen 
und eine große Anzahl von I^hrzeugen 
getroffen und ht Brand gesetzt. Tobruk 

wurde von starken Fhigzeugverbäaden 
heftig bombardiert. 

In Kämpfen gegen italienische und deut­
sche Jäger verlor die englische Luftwaffe 
lö Flugzeuge, Zwei weitere wurden bei 
Bengasi bzw. Apollonia zur Landung ge­
zwungen. Die Besatzungen wurden gefan­
gen genommen. Drei unserer Flugzeuge 
kehrten nicht zurück. 

Hnimd IMMII 44 vertame 

Flngnaie 
Berlin, 31. Mai 

Sehen beim Anflug der Britenbomber, 
die über Holtend kootiTnend, auf das ^ 
rheinisch-westfälische ' Indiigtriegebiet 
zielton, wur&cn mehrere Flugzeuge zum 
Absturz gebracht. So stürzte u. a. kurz 
nach Mittemacht ein Bomber vom Mu­
ster Bler\heini über Holland ab. Auch ein 
viermok)riges britiecbes Botnbecifhigzeug 
wurde noch vor Erreichen der Reichs-, 
gränze vernichtet. We deutschee Nacht-
Jäger slüraten sich dann auf die Briten-
Domber und verwicketten sie in heutige 
Verfoigungekämpfe, während Äe deut-1 
sehe Flakartellerie dÖe fe*n<Wchen Flug-^ 
zeuge unter schweree Fe«er aller Kaltotr, 
nehm. I 

Dk: Britenboinber nwifHen ihre Bom­
benwürfe, die vorwiegend auf oie Imton-
stadt von Kölu gezielt waren, teuer be­
zahlen. Von den eingefiogenen britioche« 
Flugzeugen, die in mehreren WcHeti an­
griffen, fielen nach bisherigen MeWungen 
37 der wirksamen Abwehr zum Op^er. | 

Mit (Jiesem außerordentlichen schweren 
Vertust von 37 Flugztugen vertor die j 
britische Luiftwaffe über 200 Mann flie­
gendes personal. Der LoiKjoner Nach-
richtend'enst gab am Sonntag zu, daß 
bisher 44 Pihwzetige vwi deim gestrigen 
Angriff auf Köln nicht zurückgekehrt 
seien. 

vniolgiing bis ii lUe Rola-Bnclit 
Immar wiadar {[raclian dia iembm auf den Galahiag fiW 

dia Sawjats 
Berlin, 31. Mal 

Behn Ehitaiifen hi die Kolabiicht wur­
den die noch übriggebliebenen Schiffe des 
britischen Geleitzuges für Murmansk von 
den deutschen Sturzkampfflugzeugen des 
Musters ju 87 angegrWen, während deut­
sche Jäger bolschewistische Jagdflug­
zeuge die zwischen dem Qeleitzug und 
der K^te Sperren zur Abwehr erneuter 
deutscher Bombenangriffe flogen, in hef­
tige Luftkämpfe verwickelten. 

Die deutschen Sturzkampfflugzeug 
griffen am Samstag kurz nach acht Uhr 
zwei Frachter von je 10000 brt an und 
erzielten Bombentreffer dicht neben den 
Bordwänden. Die Wirkung der Bomben­
einschläge konnte von den deutschen 
Jagdfliegern beobachtet werden. Einige 
Stunden später v^ederholten andere Ver­
bände deutscher Sturzkampffluneuge die 
Angriffe auf den mit mäßiger Fahrt lau­
fenden Geleitzug, dessen Bewachung 
durch bolschewistische Kriegsschiffe, die 

1 dem Qeleitzug von Murmansk aus entge­
gengefahren waren, verstärkt worden war. 

• Ein Handelsschiff von 10000 brt wurde 
' unmittelbar am Heck von Bomben schwe-
' ren Kalibers getroffen, so daß der Frach­
ter bald Schlagseite zeigte. 

I In den Nachmlttagsstunden erzielte eine 
Ju 88 auf einem Transporter des Geleit-
zuges, der nördlich des Hafens Jokonga 
ausgemacht worden war, einen Bomben-
voUtreffer auf d?m Heck. E>as TöOO brt 

grofie Heiidelssckiff btteb dapaufhhi ge­
stoppt Hegen. Die Flugieugbesatzunge« 
beobachteten starke Rauchentwicklung 
auf dem Achterschiff des schwerbeschä­
digten Frachters. 

SMiriiii kH rMrarfeHgm 

rnniaBfeNi 
Bef4ti, 31. Mei 

Besosiders Brgebidese breckte dfce Be-
kämiilinig boisc^ewietiecher Banden im 
rtiölrwärticen Gebiet der Troot, wie der 
heutige Bericht des OberitonmMmtk)« der 
WekrntncM meWeie. In zpwetwöckigen 
Käir^pfen wurden starke bolschewistische 
Beiden von untarisclien Tri*)pen z«m 
Kampf gecftellt und vemiclM. Die 
Kämpfe spiieMen sich hamptsächHok in 
einem groBen Wakigebiet ab, wo die 
Banden stützipunktai^g ausfebwle La­
ger besaiten, von denen aus uberfäl'le 
anf die in der Nähe der Wakluncen ge­
legenen OrtsdiaHen ausgeführt wurden. 

Im planmäftigen Vorgehen wurde das 
umßtettte große WaWgebiet von den un-
gartschsn Truppen durchgekämmt und 
der erbitterte Widerrtaud der Boische-
wisten gebrochen. Zahlreiche Feldstel-
hmgen und Bunker aus früheren Kamtrf-
zeiten. die sich die Bo^schewleten zu­
nutze gemacht hatten, wurden dabei ge­
nommen und viele Laeer nrit Material 
tmd MmiitioB sosgehoben. 

StomgiMliI ans USA 
Von August W. Halfeid 

DD. Bertin, 31. Mai 
Wenn der deutsche Zeitungflleeer sich 

einbildet, daß die breiten nordamerikani-* 
sehen Massen sich durch den gleich zu 
Anfang des Roosovelt-Krieges erheltonen 
Schlag von Pearl Harbour in einen Zu­
stand hätten hineintreiben lassen, den 
man mit einer nationalen Erhebung ver­
gleichen könnte, dann irrt er sich gründ­
lich. Selbst noch bei meiner Abreise von 
den Verbilligten Staa^n, also Anfang 
Mai, brachten die Nordamerikiiner dem 
Kriege eine Oleichgültigkeit entge^^en, 
die nur damit erklärt»werden kann, daß 
sie bis heute noch gar nicht begriffen ha­
ben, in welch einen Krieg auf Leben und 
Tod sie verwickelt smd. Mit allen Mit­
teln versucht die Regierung, das Voll« 
aufzurütteln. Aber bisW ist es in keiner 
Weise gelungen. 
Keine militärische Tradition 

Am deutlichsten zeigt sich die wahre 
nordamerikanische Voikrvstimmung im 
2Ujsammenhang mit den Ausi)e<bungcn für 
das Heer und die Flotte. Zwar stimmt es, 
daß die USA bis jetzt ungefähr zwei Mil­
lionen Soldaten eint)crui<in haben. Aber 
ebk^neo richtig iet, daö sich im ganzen 
Lande ungezählte Oeserk^ure herumtrei­
ben, so daß man darüber täglich in den 
lokalen Teilen der amerikanischen Presse 
lesen kann. Dabei Icoflinit hinzu, daß dlä 
Vereinigten Staaten iMinerlei militärische 
Tradition »m europäischen Sinne besit­
zen, Bei den Aushebungen werden daher 
d^ größten Schiebungen l>etrioben. Über­
haupt erfolgt die Ausiiebung nach einem 
System, das besonders ein Deutscher 
nur schwer begreifen kann. 

Man untorscheidet zwei große Klassen 
aller wehrpflichtigen Nordamerikaner: 
die Männer von 20 bis 3Q und die von 40 
bis 64 Jahren. Zunächst wird die erste 
Klasse eiagezogen. Die Einziehung er­
folgt aber derart, daß diejenigen der er­
sten Klasse, die vom Arzt für tauglich cr-
kaniit wurden, ganz unabhängig von ih« 
rem Alter zu dkn Fahnen einberufen wer­
den, so daß jede Kompanie der nord-
amerikanischen Armee sowohl 20- wie 

, Sü-jährige aufweist. Diejenigen, die Geld 
besitzen, betreiben die größton Schie­
bungen. Die Untersuchung auf die Mili-
tärtaugUfihkeit hin kann nlmtlch aucti 
von einem Privatarzt vorgenommen wer­
den. Ein reicher junge steckt daher sei« 
nem Arst eieige hundert Dollar in die 
Tasche, der prompt derauf di« üntaug-
lichkedt des jungen Mannes feststellt. 
Die Aiisrfistung des Heeres 

Das Heer setbst macht einen geredeeu 
troetiosen Eindruck. Obwohl ^oeevelt 
jahrelang die gemeinste Kriegshetze be­
trieb und daher doch damit rechnen 
mußte, daft die Vereinigten Staaten eines 
Tagee leibet in den Kri^ verwickelt 
werden könnten, beeaft die USA-Armee 
bisher nur das allernotwendigste Mate­
rial. Aus diesem Notwendigsten wurden 
den Engländern unter dem Tftel des 
Pachtleihgesetzes überdies noch die 
allergroßmütigsten Geachefike gemacht. 
In weitestem Maße wurde die Armee ih­
rer Gewehre, Geechütie und anderer 
wichtigster Ausrüstungsstücke und Waf­
fen entblößt. Tanks gibt es in den Ver­
einigten Staaten bisher so gut wie Ober­
haupt nicht. So kommt es, daß zwar 
große Übungen und Manöver abgehalten 
werden, aber daß die teilnehmenden Sol­
daten kaum irgendwelche Geschütze, 
Tanks oder Gewehre besitzen 



Oehorsameverweigefiiogen Im Heere 
sind an der Tagesordnung. Dauernd 
konnte ich vor dem 7. Dezember Szenen 
beobachten, die einem Deutschen eintech 
unversttadHch wafen. Hinfig ecbHckte 
ich breitaptirU; wot ihrM Vorfesetzten 
stehende Soldat, die ntent die geringste 
Achttfng vor dem höheren Rang zeigira. 
Zwar konnte man in den Newy^er 
Straßen Kompanien und Bataillone mar­
schieren sehen. Aber Oroß marschierte 
neben Ktein, ein 35jfthriger n^en einem 
22jahrigen. Am Ende, zog sich, die Ko­
lonne weit auseinander, ok im tfbrigen 
keinerlei Gewehre, Maschinengewenre 
oder andere Waffen mit sich fülKte. (n 
den Kinos wurden Filme gezeigt, hi de­
nen der KompaniefOhrer durch Schall-
Iricbter seine Befehle an seine .vor ihm 
exerzierende Truppe weitergab.,, 

Roosevelts JMiOiardeafniach 
Rooseverlt läßt sich währendem eine 

Milliarde nach der anderen für die Auf­
rüstung l)ewilligen. Diese Milliarden ge­
hen aber nicht etwa direkt an die RQ-
stungsindustrie, um sich in ihr In Ge­
schütze, Tanks oder Schiffe zu verwan­
deln, die infolge der deutschen U-Boot-
Erfolge immer knapper werden. Tatsäch­
lich liegen nämlich die Dinge so, daß 
vorläufig in den Vereinigten Staaten noch 
immer nur darauflos organisiert wird« so 
daß zwar ein Regierungsausschuß nach 
dem anderen entsteht, nicht aber die Rü­
stungsindustrie so angekurbelt wird, daß 
sie in nennenswerter Zeit Ins Gewicht 
fallen könnte. Wenn man diesen Milliar­
denrausch miterlebt hat. In dem sich die 
Vereinigten Staaten befinden, dann wird 
man an die Zeiten erinnert, in denen Roo-
seveit zu Beginn seiner Präsidentschaft 
das New Deal schuf, das zwar Milliarden 
verschlang, ohne daß dadurch aber ir­
gendwelche Werte geschaffen wurden. 
Infolgedessen steigt heute das nordame­
rikanische Budget so gewaltig an und 
der Bürger lernt das Steuerzahlen gründ­
lich. Man muß dabei bedenken, daß der 
Nordamerikaner noch bis vor wenigen 
Jahren so gut wie überhaupt keine Ein­
kommensteuern kannte. 

Infolgedessen wird bereits heute üt>erall 
in den USA geflucht. Man muß dabei be­
denken, daß der Amerikaner einfach nicht 
begreift, wofür er nun eigentfich kämpft. 
Auch haben die Vereinigten Staaten bis­
her, wenn man vom Bürgerkrieg absieht, 
nur Kriege geführt, die von vornherein 
eme bombensichere Sache waren und 
keine großen Opfer erforderten. Jetzt 
plötzlich soll der USA-Bürger große 
Opfer bringen. Es bleibt abzuwarten, wie 
weit sich das in ü'er Folgezeit auf die 
Stimmung auswirkt. Vor dem 7. Dezem­
ber arbeitefe die Opposition vor allem mit 
dem Argument, warum denn die Nord­
amerikaner nun eigentlich für England 
die Kastanien aus dem Feuer holen soll­
ten. Und jetzt sollen sie sozusagen alles, 
was sie besitzen für die Briten opfern ... 

Bolschewistische Zersetzung greift um sich 
Ist schon die Bettgenossenschaft, aie 

die Nordamerikaner mit den Engländern 
eingegangen sind, seltsam genug, so bil­
det öas Bündnis, das Roosevelt mit Stalin 
geschlossen hat, ein Problem, das für die 
Vereinigten Staaten einmal zu ernsthaften 
Krisen führen kann. Viele Amerikaner ha­
ben das klar erkannt. Früher wuro'e in 
wenigen Ländern der Welt der Bolsche­
wismus derartig abgelehnt und rigoros 
unterdrückt wie in Amerika. Jetzt hat 
Roosevelt, der dabei von Juden ununter­
brochen getrieben wird, die Dinge ge­
radezu auf den Kopf gestellt. Die gesamte 
jüdische Presse verherrlicht Stalin und 
die anderen Moskauer Mordbrenner 
fortgesetzt in Wort und BiW. Kommu­
nistische Agitatoren dürfen sich heute 
offen in allen nordamerikanischen Fa­
briken und Betrieben betätigen. Der 
Film betreibt einen Kulturbolschewls-
mus, wie er schlintmer nicht gedacht 
werden kann. Die kommunistische Zer­
setzung wirkt sich eben überall aus. So 
wiro' ganz systematisch ein Umsturz 
vorbereitet, der zur Katastrophe für 
Amerika werden muß. 

Außerordentlich bezeichnend dabei ist, 
daß die Rfoße Massenpresse dieses Spiel 
nicht mitmacht. Diese Zeitungen, die 
fiber Millionen von Lesern verfügen, wie 
die »Chikago Tribüne«, die »Hearst-
Presse« oö'er die »New York Daily 
News«, bildeten in der Vergangenheit — 
was klar beweist, daß die breiten Massen 
^en Krieg nicht wollten — die Opposition 
•^egen Poosevelts Kriegshetze. Heute kön­
nen s'e naturgemäß gegen den Kriegsein-
ftltt an sich nicht mehr schreiben, da er 
eine vollrotrene Tatsache ist. Aber umso 
scbfirfer be1<ämpfen sie die kommiinistl-
tcho 7pr^et7im(3r iin<r vor allem die Maß­
nahmen Roosevelts, da sie, wie d'Cfe 
l^resce hervorhebt, dilettantisch seien nnd 
daher rnm inneren Zusammenbruch füh­
ren müßten. 

Im Ralnnen der Achse nnd des Drelerpaktes 
Oraf Clane tlb«r den unvarbrychllchM Hiiim nnd taiM Ävtt̂ polMk 

Rom, 31. Mal 
Der rta^ieoische Außenminister Ckal 

Ciaoo si>racfa bei der Erörterung des 
Haiishaltsplaneis des Außenminiisteriums 
Im FinanzausschuB des Senats über die 
Richtlinien der i^alieni'schen AußenpoJi-
tik. 

Der Außenminister leitete seine Aus­
führungen mlft der Versicherung eön, daß 
die Haitientsche PofHik QroBbritannien 
gegenüber darin bestamd und besteht, es 
Überadi zu bekämpfen, wo immer sitdi 
Mögtich'kehon zum Angriff und Kampf 
4rtetco. Nachdem der Minister des Hero­
ismus der kämpfenden Truppen ehrende 
Worte gewidmet haitte, wajndite er sich 
den feitematjonalen Ereignissen der ver­
gangenen zwölf Monate zu. 

Graf Ciano beschäftigte sich kurz mi^ 
dem Kriegsedn«trHt der USA und erinnerte 
an d^e Worte des Duce vom 11. Dezem­
ber, daß von Nordaimeriika eine unend-
Hche Reilie von Provoikationen au>sge-
gangen sei, um den Krieg hetbeiTuftih-
rtfn. Formeil beachtet seien die Vereinig­
ten Staaiten erst vor sechs Monaten in 

den Krieg ekisetretefi, ai)er pralctlsch fei 
die afnerlkanlscbe Nef^ralKftt in den vor­
hergehenden beklen Jahren ntcbts ande­
res gewesen als edn Vorhaitg. hfaiter dem 
diie USA mM allen Kräften den Interessen 
Großbritanniens dienstbar waren. 

Qraif Cliaoo kam d«m aiof den KonfUlkt 
mtt Sowjetrußland w si>recheo und be­
tonte, daß die KaHenlsche Politik steh 
dairüA^ klar wair, daß ein Zi»aiiiniea-
stoß zwischen den Achsenmächten und 
dem Bolschewismus sich entwickeki 
müsse, vor aiflem, weil Deutschland und 
ItaiMen sich gegen den Drang Moskaus 
nach Westen schützen und sich gegen 
den Angriff des Bolschewfcmus auf die 
Kultur Euroipas vertekltgen mußten. Die 
Poiiitik, so sagte er dann weiter, die 
Sowjetrußland während des eur<n>äi8chen 
Konfliktes verfolgte, habe ehidcnrtic dk 
Beweise für die wahren Absichten der 
sowietischen Regierung geliefert. Mos­
kau achtete tatsächlich hi keiner Weise 
den Vertrag, den es hn Augifst 1999 miK 
Deutschland abgeschk»sen hatte. Einige 
Wochen nach dem Abschluß dieses Pak-

240000 Gängen MChailnw 
Dr«l Sbw]«tarmMn vamlehtat ̂  varlofM 

1249 Paniar, 2026 GatchUiia iiii^ Flugiauga 

Führerhauptquartier, 30. Mal 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Wie bereits durch Sondermeldung be­

kanntgegeben, ist die große Schlacht um 
Charkow beendet. Im Frontabschnitt des 
Generalfeldmarschalls von Bock haben die 
Armeeli des Generalobersten von Kleist 
und des Generals der Panzertruppen Pau­
lus die Abwehr schwerster feindlicher 
Großangriffe in einen stolzen Vernich-
tüngssieg verwandelt. Ein rumänisches 
Armeekorps unter Führung des Generals 
Oornelio Dragalina sowie Qinjtaliehjscher, 
tfin ungarischer und ein slowiklscner Ver­
band haben Seite an Seite mit (|en deut­
schen Truppen gekä;npft und neuen Ruhm' 
an ihre Fahnen geheftet. 

Die Luftwaffenverbände des General­
obersten Lohr und des Generals der Flie­
ger Pflugbeil unterstützten in schonungs­
losem Einsatz die Kämpfe des Heeres in 
der Abwehr wie im Angriff und schlugen 
die feindliche Luftwaffe aus dem Felde. 

Die sowjetische 6., 9. und 57. Armee mit 
rund 20 Schützendivisionen, 7 Kavallerie­
divisionen und 14 Panzerbrigaden sind 
vernichtet. 

Die Zahl der Gefangenen ist auf 240 000 
gestiegen. Die blutigen Verluste des Geg­
ners sind überaus groß. Die Zahl des er­
beuteten oder im Kampf vernichteten 
Kriegsmaterials beläuft sich auf 1249 
Panzerkampfwagen, 2026 Geschütze, 538 
Flugzeuge und ungezählte Mengen an son­
stigen Waffen und Geräten. 

Im mittleren Frontabschnitt ist die Ver­
nichtung von eingeschlossenen feindlichen 
Kräftegruppen im Gange. 

Im nördlichen Abschnitt wurde ein eige­

ner örtlicher- Angriff erfolgreich fortge­
setzt; . 

An' der EinschHeßungsfront von' Lenin­
grad führte die Luftwaffe schwere An­
griffe gegen den Versorgungsverkehr der 
Sowjets über den Ladogasee. 

Bei Nachtangriffen deutscher; Kampf­
flugzeuge gegen Rüstungswerke der Stadt 
Gorki wurden Bombentreffer niit nachfol­
genden Bränden In Fabrikanlagen beob­
achtet. 

In den Gewässern des hohen Nordens 
setzten J<riegsmarine und Luftwaffe trotz 
schlechtem-Weiter ihre Angriffe gegen 
den für die Sowjetunion bpstimmten Oe-
leitzug • fort. Ein Un|er8eet)oot versenkte 
ein Schiff von 6pOO brt ui^ be^äd:igte 
zwei weitere durch To,rpedotreffer.' Kampf­
flugzeuge warfen zwef große Frachter In 
Brand. 

In Nordafrika dauert die Schlacht an. 
In Ostengland bombardierte die.Li^ft-

waffe in der Nacht zum 30. Mai den Ver­
ladehafen Grimsby an der Humbermün-
dung sowie das Hafengebiet von Qreat 
Yarmouth. 

Britische Bomber führten in der letzten 
Nacht abermals einen Angriff auf Groß-
Paris durch, der Opfer unter der Zivilbe­
völkerung vor allem in den Vororten for­
derte. Sechs der angreifenden Flugzeuge 
wurden abgeschossen, über der Deut­
schen Bucht wurden zwei weitere britische 
Bomber zum Absturz gebracht. 

Vorpostenboote und Geleitfahrzeuge des 
Befehlshabers der Sicherung der Nordsee 
haben in 24 Stunden zehn britische Bom­
ber abgeschossen, davon acht bei erfolg­
reicher Abwehr feindlicher Luftangriffe 
auf die ihnen anvertrauten Geleite. 

Das Jagdgeschwader Udet errang am 
28. Mai seinen 2000. Luftsieg. 

ies habe es mit sdneni Vormarsch se-
lea Westen tMKOonen. die baliischen 
Linder bMetzl später Fknland ange-
grtffen und endlich Rumänien Bessaara-
bien entrissen. 

Oraf Ciano erörterte dann die Pro­
bleme, die den &rMI Jusoslawiens be­
trafen und erläuterte die» vwn Duce auf 
diesem Gebiet festgesetzten Richtlinien. 
Die Lösimg der a'dilati^iGhea Fraige, die 
Unabhängigkeit Monteftegpos. die terri-
toriade Venrodlsitändimg des Staates Al­
banien und die «»ge ^aimmenarbeit rnit 
Kroettlen. 

Der Mhiister besdiäftigte skh dann 
ntH Aibamien und betonte, daß die von 
\kn ItaMenem in ATbanien gemachten 
Erfahrungen beweisen, daß auch auf den 
beflcefsten Initeressenfiibeten ehre friicht-
bate GemelttsaimikeK twtechen den Völ­
kern hergesteUt werden kam. Trotz des 
Krieges habe Italien sein Ziel unbeirrt 
verfolgt. Albanien zu einem lebendigen 
und aktiven TeM hn italienischen bnpe-
rhm 80 machen. Die Schaffung eines 
Groß-Albatriens habe das Vertrauen der 
Albaner bek>hnt 

Danach gab der Minister ein Bild der 
allgemehien Politik Italiens innerhalb des 
Systems seiner. Bündnisse und unter­
strich besonders die enge Zusammen­
arbeit, das anhaltende tiefe Einverständ­
nis und die absolute SoHdarltät. die 
Deutschland, Itailien und Jaipan verbin­
den. »Unsere Regierungen und unsere 
Völker sind sich vöHig^ darüber Im kla­
ren, daß der Krieg, den sie auf den ver­
schiedenen Kriegsschauplätzen ausfech-
ten, nur ein einai-ger Krieg 4st. Ihre Zu­
sammenarbeit ist also ein Zeichen nicht 
mir für die voWkomraenste Treue, son­
dern auch für den festen Entschluß der 
Dreierpaktmächte, mit allen Mitteln zu 
den gegenseitig übernommenen Ver­
pflichtungen zu stehen.€ 

Minenhiinile md Mlngs-Mfi 
Sowjatitcha Entläutchungan mit „nauan Wafffan" — Furchtbarat 

Blutbad in dan aiganan Railian 

Berlin, 31. Mai 

Eine >furchtbare neue Waffe« hatten 
sich die Sowjets ausgedacht. Wie der 
Leutnant Dimitrow Wolchow von 87. sow­
jetischen Maschinengewehrbataillon, der 
bei der Kesselschlacht von Charkow in 
deutsche Gefangenschaft geriet, aussagte, 
setzten die Bolschewisten in dieser 
Schlacht zum ersten Male, ein automati­
sches Vierlingsmaschinengewehr zur Ab­
wehr gegen Fallschirmspringer ein. Das 
Gewehr sollte in der Minute 5000 Schuß 
abgeben. 

Praktisch hatte der Leutnant aber eine 
derartige Schußfolge auch auf dem 
Schießplatz nie erlebt. Bei den Schwierig­
keiten des Kampfes waren jedoch die Aus-
fäHe noch viel größer. Schon nach weni­
gen Feuerstößen trat bereits in einem der 
Rohre eine Ladehemmung ein, dann folgte 
bereits auch ein zweites, und schließlich 
mußte das Feuer eingestellt werden, bis 
die Hemmungen beseitigt waren. Das mit 
so viel Versprechungen angekündigte neue 
Maschinengewehr war eine große Enttäu­
schung. 

In Charkow wurde übrigens von den 

Sowjets auch zum ersten Mal im konzen­
trierten Masseneinsatz Minenhunde in den 
Kampf geschickt. Über 800 Minenhunde 
sollten auf einem schmalen Streifen ange­
setzt, den Durchbruch durch die deutsche 
Einschließungsfront ostwärts Charkow er­
kämpfen, erklärte der gefangene Sowjet-
Sergeant Wladimirowitsch. 

Den Hunden wurden Westen umge­
schnallt, in denen sich zu beiden Seiten 
des Körpers Sprengladungen befanden, 
die beim Durchschlüpfen unter Fahrzeugen 
oder Panzerkampfwageo zur Explosion 
gebracht werden solltm. Diese Minen­
hunde galten als besonders gefährliche 
Waffe, da sie sich vor allem bei Nacht 
und Nebel unbemerkbar an die Ziele her­
anschleichen konnten. 

Aber unsere Minenhunde waren eine 
große Enttäuschung. Durch das deutsche 
Abwehrfeuer, das unerwartet einsetzte, 
erschreckt, rannten sie in die eigenen Stel­
lungen. Die Tiere sprangen uns an und 
brachten die Sprengladungen in den eige­
nen Reihen vorzeitig zur Explosion. Statt 
den erhofften Durchbruch zu erzwingen, 
richteten die Minenhunde bei uns ein 
furchtbares Blutbad an« 

Der Flferer vor ssiitei oniiimi 
< Berlin, 30. Mai • 

Im Sportpalast sprach der Führer vor 
10 000 soeben beförderten Offizieren'und 
Offiziersanwärtei'n deis Heeres, der Kriegs­
marine und der Luftwaffe. 

Ausgehend yoii den Lehren der deut­
schen Geschichte gab er den jungen Sol­
daten die Parole für ihre hohe Aufgabe in 
der nationalsozialistischen Wehrmacht, Im 
Rückblick auf die gewaltige Abwehr­
schlacht des Winters zeigte der Führer 
auf, daß das größere Führertum im 
Durchhalten und Bezwingen von.schwie­
rigen Situationen und nicht im billigen 
Feiern erfochtener Siege bestehe. In ein­
dringlichen und mitreißenden Worten legte 
der Führer seinen jungen Kameraden ans 
Herz, sich immer darüber klar zu sein, 
daß von ihrer Halturig an der Front das 
Schicksal des ganzen Volkes abhängt. Sie 
sollten stets daran denken, daß überall 
dort, wo sie mit ihren Männern stehen 
und kämpfen, Deutschland ihnen zu treuen 
Händen anvertraut sei. 

Für lie Kampier dar WinlencblMbt 
Berlin, 30. Mai 

Der Führer hat eine Medaille »Wintcr-
schlacht im Osten 1941/42« (Ostmedaille) 
gestiftet. Sie wird verlielen als Anerken­
nung für Bewährung im Kampf gegen den 
bolschewistischen Feind und oen russi­
schen Winter innerhalb des Zeitraumes 
vom t. November 1941 bis 15. April 1942. 

wekifik ieitiH 
Kriegszastand mit Mexllco. In Mexiko, das 

im Dezember 1941 unter dem Druck des Prä­
sidenten Roosevelt die Beziehungen zu 
Beutschland, Italien und Japan abgebrochen 
hatte, wurde in diesen Tagen vom Absie-
ordnetenhaus der KricKszustand mit den 
Dreierpaktmächten erklärt 

Heldengedenktu In Ungarn. In Kanz Un­
garn wurde am Sonntag der Heldengedenk-
tag feierlich begangen. In Budapest be­
kränzte Honvedgenerftlstabschef General­
oberst Szombathelyi in Vertretung des 
Reichsverwesers das Heldendenkmal Im 
Rahmen einer eindrucksvollen Feier im Bei­
sein einer deutschen Wehrmachtsahordnung. 

Nehm lehnt zweite Clnladung Roosevelts 
ab. Nach einem Bericht des Nachrichtendien­
stes in Madras hat Pandit Nehru die zweite 
Einladung Roosevelts, den Vereinigten Staa­
ten einen Besuch abzustatten, abgelehnt. 

Druck ond Vertii; Mirbarter Verlm- and Druckerei« 
Oe«. m. b. H. ->• Vttrlaetleltaat! Egon BaDiniariner^ 
Hauptschriftlelterr Anton Oerichack; tlle ID Marbprr 

a. d. I)Tin B»dya«»f 6 

Znr Zell fQr AnKeigen die l^elitlite hfr I von I Juni IMI 
ctttttK. Ansfall (l«r Ltelenmr Blatte» bpl hOtierer 
QewaU oder Betrl^aiOntu «IbtikefMeo Ansprueb adT 

Slakufelflu Ml BMamaldM. 



Fahii filier das ScMachtfeld sfidllcli Charkow 
iiU^b^rall das gtolcha Bild das Todet, abar In Immar grellaten Farban und immer 

grötseram Format" 

Stockholm, 31, Mai 

„Svenika Dagbladet" veröffentlicht am 
Sonntag einen Sonderbericht des Korrespon­
denten des skandinavischen Pressebüros, Dr. 
Viggo Jensen, über die Schlacht um Char­
kow. Er schreibt: 

„Die Einkesselung südwärts Charkow ist 
nicht die größte, aber strategisch gesehen 
eine der klassischsten Vernichtungsoperatio­
nen, die das deutsche Oberkommando bis 
jetzt ausgeführt hat. Die Schlacht fing an 
als ein großzügig gestalteter und sehr gut 
vorbereiteter sowjetischer Umklammerungs-
versuch mit dem ersten Ziel, Charkow zu 
erobern. Sie endete mit einem vollkommenen 
Rollenwechsel. Die Umklammerer wurden 
selbst umklammert und vernichtet. 

Krem ttnd quer durch den Kesiel 

Während einer zehn Stunden langen Fahrt 
kreuz und quer innerhalb des Kessels, in 
dem 23 sowjetische Infanterie-Divisionen, 
acht Kavalleriedivisionen und U Panzerbri­
gaden in einer Hölle von Stukabomben, Ar­
tilleriegranaten, Panzergranaten und Infante­
riefeuer zugrunde gingen, hatte ich am Frei­
tag zusammen mit sieben anderen Auslands­
journalisten Gelegenheit, festzustellen, wie 
ein modern ausgerüstetes Heer nach dem 
Tode aussieht. Es war furchtbar. Keine Schil-

' derung dessen, was wir sahen, wird das Bild 
so realistisch wiedergeben können, wie es 
wirklich war. 

Das Kampfgebiet, das zu einem Inferno 
wurde, fängt an etwa 130 km südwärts Char­
kow. 

Südostwärts Charkow, im oberen Teil des 
Doncabeckens^ hielten die Bolschewisten 
einen etw^ hundert Kilometer breiten und 
etwa 130 km tiefen Einschnitt in der deut­
schen Frontlinie mit ziemlich starken Kräften 
besetzt. 

Tlmoichenkot Flu 

Am 5. Mai leitete Marschall Timoschenko 
eine Zangenbewegung ein, die Charkow um­
klammem sollte. Von einem Punkt etwa 
40 km nordostwärts der ukrainischen Haupt­
stadt griffen rund 350 Sowjetpanzer, von 
zahlreichen Infanteriedivisionen unterstützt, 
an und gleichzeitig ging eine ebenso große 
Zahl von Panzern zusammen mit starken In­
fanterieformationen von der Westspitze des 
oben • genannten Einschnitts mm Angriff 
über. Die ^ iwei (Stoßgruppen sollten sich 
nordwestlich Charkow vereinigen, um später 
zusammen die Stadt einzunelunen. 

Schon am ersten Tag des Angriffs wurden 
über der Stadt sowjetische Plugblätter ab­
geworfen, die besagten: „In vier Tagen wer­
den wir in Charkow seint Sucht euch schon 
jetzt die Deutschen aus, die ihr liquidieren 
werdet, und die Verräter, die mit ihrem Le­
ben ihre Zusammenarbeit mit den Faschisten 
bezahlen sollen." 

Die Deutschen schlleBen das Tor 
Während die Angriffe, die aus Nordosten 

angesetzt wurden, ohne größere Schwierig­
keiten von zwei deutschen Panzerdivisionen 
zum Stehen gebracht werden konnten, zogen 
sich die Deutschen vor dem südwärts Char­
kow massiert angesetzten sowjetischen Keil 
zurück. Im Laufe der ersten drei bis vier 
Tage gerieten Panzertruppen des roten Mar­
schalls, gefolgt von Artillerie, Infanterie und 
Kavallerie, etwa 30 bis 40 km in die deut­
schen Stellungen hinein und näherten sich 
einer sehr wichtigen Straße, die Charkow 
mit den südukrainischen Gebieten verbindet. 
Aber am 17. Mai und an den zwei folgenden 
Tagen machten die Deutschen die Türe hin­
ter den vormarschierenden Sowjetkolonnen 
zu. Eine Panzergruppe, die sich auch in den 
früheren großen Einkesselungsschlachten 
ausgezeichnet hatte, drang von Süden kom­
mend den Donez entlang und zog eine Sperr-
linie bis Isjum, 120 km südöstlich Charkow 
am Donez gelegen. Zur gleichen Zeit gingen 
andere deutsche Einheiten von Norden her 
südwärts in Richtung Isjum vor. Damit wurde 
der früher erwähnte Fronteinschnitt ausge­
glichen. Die wichtigen Donezbrücken süd­
wärts Isjum wurden unter deutsche Kontrolle 
gebracht und jede Versorgungsmöglichkeit 
für die eingeschlossenen bolschewistischen 
Truppen abgeschnitten. 

QavertOre der Vernichtung 
' Am 20. Mai wurde ein konzentrischer deut­

scher Angriff von Süden und Norden ange­
setzt. Deutsche Kräfte, die nordwestlich ^ 
Charkow bereitstanden, marschierten von der , 
einen Seite in den Ring ein. Panzerbrigaden 
kamen von Nordosten, andere deutsche Ab- j 
teilungen traten von Süden an. Die Bolsche­
wisten wurden stärker und stärker zusam­
mengedrängt und die Vernichtung nahm in 
einer heulenden Ouvertüre von Stukaangrlf-
fen und Artillcriebombardements ihren An­
fang. Das deutsche Oberkommando hat bis­
her noch in keiner Schlacht einen so mas­
kierten Einsatz von Fliegern verwendet. 

In der Geschichte der deutschen Fuftwaffe 
wird der Name Alexijewskoje einen beson­
deren Platz einnehmen. Alexijewskoje ist ein 
Städtchen südwärts des Donez Von mehre­
ren Seiten waren dort motorisierte sowje­
tische Infanterie, Artillerie, Panzerabteilun­
gen, kavalleric und bespannte Fahrzeugko-
lonnen zu einer kompakten Masse rusam-
mengedrängt worden, in der schnell eine 
völliqe Panik ausbrach. In den Talsenken des 
Bereka und in anderen Flußfälern waren 
Tausende von Fahrzeugen festgefahren, ohne 

jede Möglichkeit, weiterzukommen oder sich 
zurückzuziehen. 

Flieger und Artillerie tun Ihr Werk 

Dann kamen die deutschen Flieger Welle 
auf Welle. Sie griffen pausenlos an — Stu­
kas, Kampfflieger, Schlachtflieger und Jäger 
— mit einem harrgenau abgestimmten tod­
bringenden Serieneinsatz, dessen Wirkung 
unbeschreibbar war. In den kurzen Minuten 
zwischen den Fliegerwellen ergoß sich ein 
Hagel von schweren und leichten deutschen 
Artilleriegranaten über die Sowjets, die in 
einem verzweifelten planlosen Hin- und Her­
jagen in dem immer enger werdenden Kessel 
versuchten, sich das Leben noch für einige 
Stunden zu re^.ten. 

Deutsche Panzer rollten von Norden heran, 
und eine Infanteriedivision mit Sturmge­
schützen und schweren Maschinengewehren 
preßte von Westen und Süden. Als die deut­
schen Infanteristen endlich in einem letzten 
Sturmlauf das Zentrum des Kessels erreich­
ten, hatte der sowjetische Widerstand bereits 
aufgehört. Die Flieger hatten auf diesen grü­
nen Hängen und in den fruchtbaren Talsen-

Lastkraftwagen waren über Gebiete zersto­
ben, die sich an einigen Stellen über meh­
rere Morgen Land ausdehnten. 

Berge von Beute aller Art 

Soweit man über die breiten Steppen sehen 
konnte, begegnete das Auge dem gleichen 
Bild: Geschütze, Panzer, Lastkraftwagen, be­
spannte Fahrzeuge in einer toten Unbeweg-
lichkeit liegend, in der der Orkan sie hin­
terlassen hatte. Tausende von erschöpften 
mageren Pferden weideten still in den Tälern 
und auf den fast endlosen Kolchose-Feldern. 
Viele von ihren schleppten noch die Reste 
von Lederzeug mit sich, das sie bei ihren 
Anstrengungen loszukommen, gesprengt hat­
ten, Da und dort versuchten berittene rumä­
nische Kavalleristen die völlig zermürbten 
Pferde zusammenzutreiben. Die Aufräumungs­
arbeiten auf dem Schlachtfeld waren in vol­
lem Gange. Große sowjetische Geschütze 
vom Kaliber 17,2 wurden zu provisorischen 
Sammellagern von den Feldern abgeschleppt, 
in denen sich schon Berge von Stahlhelmen, 
Gewehren, Gasmasken und anderen kleineren 
Ausrüstungsgegenständen auftürmten. Deut-
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Zeugen der VernichtunKsschlacfat 

ken eine konzentrierte Vernichtung ange­
richtet, die alles, was man bisher an zer­
störender Wirkung gesehen hat, übertraf. 

Ganz ähnliche Operationen spielten sich 
an anderen Stellen in den etwa 120 km brei­
ten und etwa 150 km langen Kessel ab. 

Fflrchterllche Verluste der Sowjets 

36 Stunden, nachdem die Kämpfe südwärts 
Alexijewskoje zu Ende waren, fuhren wir 
in das Schlachtgebiet ein. Unterwegs von 
Charkow begegneten wir den letzten Tau­
senden von den 65 000 Gefangenen aus die­
sem Kampfabschnitt, die jetzt zu Sammel­
lagern geführt wurden. Beim Bereka-Fluß 
und über den lang ausgedehnter^ Hügeln ost­
wärts des Flusses lag das Material, das sie 
für ihre Offensive mitgebracht hatten, zu­
sammen mit Tausenden ihrer Toten. Jeder 
Flußlauf, jeder Graben und jeder Granat­
trichter war bis zum Rande gefüllt mit Last­
kraftwagen und bespannten Fahrzeugen, mit 
Panzern, toten Menschen und Pferden. Um 
die großen Feldgeschütze herum lagen die 
toten Bedienungsmannschaften. Neben explo­
dierten Tankwagen sah man die schwarzen, 
verkohlten Leichen der Fahrer. Die Ladun­
gen von Material, Verpflegung, Reste der 

sehe und rumänische Soldaten fuhren mit er­
oberten sowjetischen Lastkraftwagen herum 
und sammelten aus dem Gras oder dem 
Schlamm Munition, Uniformstücke und an­
dere weggeworfene Sachen auf. Deutsche 
Techniker untersuchten und probierten die 
vielen verschiedenen Geschütztypen, die sich 
unter der Beute befanden. 

Eine tote Welt 

Wir fuhren über das Gelände, über primi­
tive, schnell konstruierte Holzbrücken und 
über fast unbefahrene Wiesenstrecken. Wir 
sahen überall das gleiche Bild des Todes 
und der Vernichtung, aber in immer grelle­
ren Farben und immer größerem Format. 
Als der helle Sonnenschein verschwand und 
die ukrainische Steppe eine noch tiefere 
grüne Farbe annahm, wurde die Stille über 
diesem gigantischen Friedhof mit seinen 
Tausenden noch unbeerdigten Toten noch 
tiefer. 

In der Dämmerung passierten wir ein Feld, 
über das ein Regiment Don-Kosaken seinen 
letzten Angriff geritten hatte. Sie lagen in 
Gruppen im hohen Gras, Pferde und Männer 
durch- und übereinander. 

Mexikanische Fresken von heute 
Gesichter unter dem Sombrero — Pulque rettet den Indio — Aber die Tortllla fehlt 

oft — Arm trotz märchenhaften Reichtums 

Krachende Colts, melancholisch klimpernde 
Rancherogitarren, rotlippige Senoritas, Sonne, 
Staub, Sterne, Kakteen, Kathedralen, Eisen­
bahnüberfälle, Revolutionen, Revolutionen 

So ungefähr schillern die zwei Millionen 
Quadratkilometer mexikanischen Landes in 
unserer üppig rankenden Phantasie. 

Aber Mexiko ist anders. Ganz anders —. 
• 

Der Caballero, das Herrentum der Weißen, 
ist tot. "• 

Der Indio reckt sich. Zwischen den Schup­
pen von Vera Cruz kauert er, auf der Plaza 
von Tampico, in den Straßen von Mexiko— 
City, rot-braun, maskenstarr, dunkeläugig, in 
den schwarzblauen Poncho gewickelt, die 
rot glimmende Maisstrohzigarette zwischen 
den Lippen, den Pulquekrug neben sich. 

Er trinkt —. 
Er lacht wie eine Statue 
Trinkt ein graumolkiges, betäubendes Ge­

tränk. Es holt die Sterne vom Himmel. Für 
ein paar Centavos. 

Pulque —. 

Die armselige, fensterlose Lehmhütte wird 
weit wie ein Palas^ die Seele schwirrt wie 
ein bunter Kolibri, dahin und dorthin —. 

Pulque fließt aus der Maquey-Agave. Die 
Azteken verboten den jungen, zeugungsfähi­
gen Männern den Schnaps. Nur die Greise 
durften trinken, die schwatzhaften, dürren, 
welken — 

Der Präsident von heute läßt alle trinken. 

300 Millionen Liter rinnen durch die Keh­
len der Peons. 30 Millionen Pesos werden 
jährlich in den lärmenden Pulquerias um­
gesetzt. Sie schießen wie Pilze aus der Erde, 
diese Schenken. In jedem verlorenen Dorf 
ein paar. 

Die Maistortilla fehlt oft, dann hungert 
man. 

Pulque fehlt nie! 
* 

„Indianismus —" 
Die Mestizen, die verschlagenen politi­

schen Pokerspieler warfen das Schlagwort 
vor die Füße des dumpf brütenden Indio. Wie 
einen lumpigen Peso. 
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Das Elchenlaub für General von Mackensen 

General der Kavallerie von Mackensen, Kom­
mandierender General eines Armeekorps, 
wurde als 95. Soldat der deutschen Wehr­
macht vom Führer mit dem Eichenlaub zum 

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
ausgezeichnet 

Roter Bruder — 
Sie duzten ihn plötzlich, den unter der 

Peitsche des Patrons, seines Herrn, im Son­
nenglast der riesigen Hazienden, in der 
stickigen Enge der Minen vegetierenden 
Sohn Montezumas. 

Sie brauchten ihn, um die Kreolenaristo­
kratie zu stürzen, um die Haziendados von 
den Gütern zu jagen, die Fingqueros aus 
den Plantagen. Nun beginnen sie ihn zu 
fürchten. 

Das heißt: ihn weniger, sondern sein klei­
nes, fleißiges Weibchen, das immer ein hell­
braunes Baby im zerlöcherten Serap trägt. 
In jedem Jahr ein neues. 30 Geburten einer 
Frau sind keine allzu große Seltenheit. Die 
staubigen Straßen de Pueblos hallen vom 
Geschrei der Kinder. Sie drängen sich an 
die Pullman-Wagen, hocken an den Schienen, 
betteint 

„Tausend Dank, Senor, mil gracias." 
9 Millionen Mestizen, 4,6 Millionen Indios, 

2,5 Millionen Kreolen — — noch ist der 
Mestize das Züngleirl an der Waage. Aber 
wie lange noch? 

30 Geburten sind keine allzu große Sel­
tenheit ... 

* 

,,Huelga", sagt der Indio, wenn ihm etwas 
nicht paßt, „Streik!" — Die aztekische 
Sprache kennt das Wort nicht Es kam über 
den Golf wie Pulver und Pest. 

,,Huelga —" 
Sie plappern Marx nach. 
In den Plantagen, Minen, Fabriken. 
Sie drohen mit dem Wort wie mit einem 

Messer, aber sie knien wie immer vor dem 
kerzenstrahlenden Wunderbild der Indianer-
Madonna von Guadalupe, dem Wallfahrtsort 
von Mexiko-City, 

Tiefe Andacht auf den Bronzegesichtern. 
Weihrauchumschwelt 

Im Grunde sind sie dem Marxismus fern 
wie dem Nordpol. Sie wollen ein paar Fuß­
breit Erde für ihren Mais, ihre schwarzen 
Bohnen, einen — nicht zu kurzen — Schluck 
aus dem Pulquekrug, ein paar Züge aus der 
Zigarette, der qualmenden Marihucua — 

Weiter nichts. 
Mexiko könnte ihnen das geben. Mexiko 

ist ein Garten. Tropisch üppig schießt der 
Mais in den Staaten Jalisco, Michoacan und 
Guanajuato. Sieben Meter hoch, wenn man 
es genau wissen will. Fünf Ernten reifen 
in anderthalb Jahren unter dem türkis­
blauen Himmel, fünf Ernten, amigol 

Orangen glühen, Zuckerrohr rauscht — 
Pflückreife Baumwolle, pralle Kakao­

früchte — 
Fünf Millionen Kaffeesträucher! 
Mexiko könnte ein Paradies sein. 
Aber die Tortilla fehlt oft! Man hungerti 
Und erst der Reichtum unter der Erde! 

Unter dem Dschungel, unter den Savannen. 
Gold, Gold, das Cortez lockte, Silber, das 
die spanischen Schiffe füllte, Blei, Kupfer, 
Zink, Erdöl 

Mexiko ist noch immer eine der reichsten 
Schatzkammern der Erde. Nur fließt der 
Reichtum in fremde Taschen 

Englische und amerikanische. 
* 

Reich des Silberlöwen! 
Gewiß — in den felsigen Falten der Sierra 

Madre soll er noch streifen, aber am sicher­
sten trifft man ihn in der Menagerie von 
Mexiko-City. Dort hockt er hinter den Git­
tern, schlingt Bananen und leckt die Pfoten, 
die ihm lachende Indiokinder mit Eiskrem 
bestrichen haben. 

Mexikos berühmtestes Tier ist er nicht, 
der Silberlöwe. Auch nicht der federnde Ja­
guar. Der Axolotl ist es, ein vorgeschichtli­
cher Molch, blaugrün, salamanderähnlich, 
eine Delikatesse — — 

Schmeckt wie alter, fetter Aal. 
« 

„Eh, olla, companeros, ein Lied von Pancho 
Villa, dem großen Banditen —" 

Und Gitarre, Kontrabaß und Geige fallen 
ein, am Rande der sonnenhellen Plaza zwi­
schen Caf6 und Store, Straßenmusikanten, 
zerlumpt, verstaubt, hungrig, singen die alte 
Ballade vom Räubergeneral — 

Im Lied krachen Colts, galoppieren Rosse, 
schmachten Senoritas, in den Moritaten der 
cantadores de comidos — 

Aber nur im Lied - -



V<Mt und Jiuttuc 
„Die Ranst dem Volke" 

f'rstliche Eröffnung der B«rliner Kunst-
Wochen im Kriegsjabr 1942 

Am Sonnlag mittag wurden in der Natio-
iirtlfjdlerie die Berliner Kunstwochen im 
Kriegsjahr 1942 feitlicb eröffnet, die gleich-

den Beqinn der proßen Berliner Kunst-
rtiisstellunq bildeten. Auf dieser Feier, der 
fÜG führrnden PersAnlichkeiten des ktinstle-
risrhcn Lnhens der Reichshauptstadt bei­
wohnten, sprach Oberbürgermeister Strpfi, 
wobei er pine Botschaft des Berliner Gau-

und Reichsministers Dr. Goebbels vpr-
1 IS. Tn seiner Proklamation weift der Bor-
linor Gauleiter darauf hin, welches Zeichrn 
nnhonaler Kraft und nationalen Selbstbr-
b^uptungswillens in der Tatsache zu sehen 
ist daß mitten im größten Kriege aller Zei-
if'Ti oine so umfassende Demonstration künst-
l'Mi'irhen Schaffens gegeben werden könne. 

Aufstellung von Stichen Professor CoB-
manns. Im Vnrrfliim der Neuen Galerie, 
(irriz, Sdckslrafle 16/11, wurde Freitag nach­
mittag f'inp Ausstellung von Stichen des be-
dfiitenden Kiipferstechnrs Prof. Alfred Coß-
nifinn, Wjpii, einos rjebürtigen Grazers, er­
öffnet. Diese Ausstellung ist bis 7. .Juni offen 
und worhontrirjs von 10 bis 13 Uhr frei zu-
gfinglich. 

Der Wiener Aufenthalt der italienischen 
FilmkUnstler. AnlaBlirh ihres Wiener Auf­
enthaltes besuchten die. italienischen Film­
künstler, die zur Zeit auf Einladung des Son­
derreferates II der Reichsfilmkammer eine 
r)eutsrhl<indr(Mse unternehmen, die Ateliers 
der Wienfilm tim Rosenhügel, wo sie Auf-
Hrihmen zum Mozdrt-Film beiwohnten und 
besonderes Interesse für die neue Synchron-
hallfi bekundeten. Die Gäste hdtten dann 
Gelegenheit, die hervorragendsten Wiener 
Kunstler der Buhne und des Films kennen-
vulernen und mit ihnen einen regen Gedan-
kenausldusch z\i pdegen. 

+ Deutsche Künstler im Konxert der Mai­
länder Srala. Das siehente Frühjahrskonzert 
der Mailänder Scala unter Mitwirkung zahl-
rrirher deutscher Künstler wurde 7u einem 
oroBen Erfolg. Der Hamburger Dirigent Eugen 
.Torbiim vor allem mit der Eroicd imd der 
Bremer Geiger Georg Kublenkampff zuf^am-
men mit Enrich Mainardi mit Brahms Dop­
pelkonzert für Geige, Cello und Orrhester 
n.ssen dos Publikum zu immer neuen Bei-
j'illsstürmen hin. 

^ Ehrungen für Professor Theodor Mei­
ner!. Die Wiener Medi/.inisthe Gesellschaft 
feiert in diesen Tacfen das Andenken des vor 
.'lO .Jahren am .Tl. Mai 1892 verstorbenen gro­
ßen Arztes und Forschers Professor Dr. Theo-
dr<r M e i n c r t, des Bahnbrechers der mo­
dernen Psychiatrie. Er suchte und fand die 
.infjtnniischen Grundlagen für geistige Er­
krankungen imfl erkannte, daß krankhafte 
I'rsrheinungen des Geistes ihre entscheidende 
Ursdche in der Tätigkeit der Blutgefässe und 
insbesondere des menschlichen Chemismus 
haben. Erst der jüngsten medizinischen For-
srhung blieb es vorbehalten. Theodor Mei-
nrrts wissensrhaftliches Erbe auszubauen 
und seine voi mehr als einem halben Jahr­
hundert Tiusgosprnchenen lapidaren Grund-
s.il/e durch chemische und anatomische Be­
weise vollinhaltlich zu bestätigen. 

f- SaisonschluB der Budapester Oper im 
Zeichen deutscher Kunst. Der SaisonschluB 
des Budapester Opernhauses steht unter dem 
Zeichen der Festaufführungen mit dem Nibc-
lungcnring von Richard Wagner unter Lei­
tung von Generalmusikdirektor Knapperts-
busch als Mittelpunkt. Kammersänger Set 
Svanholm singt dabei die Hauptrolle. Am 
S. Juni findet die ungarische Erstaufführung 
von Heethovens Pallptt „Die Geschöpfe des 
Prometheus" unter der Leitung des Ballett­
meisters Aurel Millos statt. 

Das Stadttheater Marimrg Mittler dentsclier Roltor B̂euk muh smosuh 

AbschloA d«r Blngvortlellangea de« Antt« für Volkbildung 

Der Wochenspielplan des Stadttheaters 
zeigt nun tb eine kleine Änderung: Wir le­
sen auf den Anschlägen nicht mehr an den 
Montagen das gewohnte: „Ring 1 oder II des 
Amtes für Volkbilduog' , eine Bemerkung, 
die seit der Eröffnung der Spielzeit fallweise 
bei den Aufführungen angegeben war. Die 
Ringvorstellungen des Amtes für Volkbil­
dung sind beendet Die Montage sind nor­
male Spieltage für die Öffentlichkeit gewor­
den und im Vorverlcauf sind jetzt für den 
ersten Wochentag Karten erhältlich, wie für 
alle anderen Tage. 

Das Amt für Volkbildung und mit ihm die 
Leitung des Stadttheaters Marburg können 
mit den Rmgvorstellungen einen schönen, 
großen Erfolg buchen, Vor allem haben sie 
ihren Zweck voll erfüllt; Deutsche Kunst den 
untersteirischen Volkgenossen wieder heran­
zuführen, Wort und Ton deutscher Meister 
zu ihnen sprechen zu lassen und arteigene 
Heiterkeit, Frohsinn und die Laune der leich­
ten Muse zu vermitteln. So waren die Ring­
vorstellungen nicht einer der geringsten Po­
sten in der emsigen Kulturarbeit des Stelri-
schen Heimatbundes. 

Die Vorstellungen des Ringes I umfaßten 
insgesamt zehn Aufführungen, Es wurden 
zwei Opern gegeben („Der Waffenschmied" 
und ,,Rigoletto") und fünf Operetten („Der 
Vogelhändler", „Wienerblut", „Monika", 
„Drei alte Schachteln" und „Liebe in der 
Lerchengasse"). Das Steirische Landestheater 
gastierte unter der Leitung seines Intendan­
ten Oskar v. Xylander in folgenden Sprech­
stücken: „Minna von Barnhelm", „Christine 

von Schweden" und „Das Liebespaar". 3447 
Personen besuchten die Vorstelitingen des 
Ringes L 

Der Ring II bot sechs Opern; „Der Walfen-
schmied", „Madame Butterfly", „Die Entfüh­
rung aus dem Serail", „Die lustigen Weiber 
von Windsor", „La Traviata" und ,4ligo-
letto". Acht Operetten wurden gegeben; „Die 
lustige W^t^^re", „Der Vogelhändler", ,,Mo­
nika", „Drei alle Schachteln", „Das Land des 
Lächelns", „Liebe in der Lerchengasse", 
„Meine Schwester und Ich" und „Der Graf 
von Luxemburg". Von Sprechstücken finden 
wir „Christine von Schweden", „Sappho", 
„Trieschübel", „Karl III. und Anna von 
Österreich", „Unverhofft" und „Krach um 
Jolanthe". 7699 Volksgenossen besuchten die 
Aufführungen des Ringes IL 

Man kann also, wie man sieht, mit dem 
Erfolg dieser beiden Ringabonnements zu­
frieden sein. Die Mitgliedschaft konnte jeder 
erwerben, der Mitglied des Steirischen Hei-
matbundes war. Hervorzuheben ist noch die 
verständige und zur Nachahmung empfohlene 
Initiative von Firmen und Unternehmern, die 
beispielhaft vorangingen tind für ihre Ge­
folgschaftsmitglieder eine geschlossene Kar* 
tenzahl sicherstellten. 

Allen Mitgliedern der beiden Ringe wer­
den die schönen Aufführungen wohl io Er­
innerung bleiben, die sie sicher in die nXchste 
Spielzeit hinübernehmen werden, und die 
ihnen wieder viel Schönet, viel Freude und 
Entspannung in einer torgfiltigen Auswahl 
des Spielplanes bringen wird. h. a. 

Lebrerdhhler ond lebrerdiditoiii 
In nächster Zeit erscheint in der Zeltschrift 

„Die Deutsche Hauptschule" eine Aufsatz­
reihe über „Lrhrerdichter der Gegenwart 
und Vergangenheit" sowie „Der Lehrer im 
deutschen Schrifttum". Die hervorragende 
Stellung, die der Lehrerdichtcr als ausge­
zeichneter Kenner und Schilderer seines Vol­
kes und seiner Heimat im Schrifttum der 
Gegenwart einnimmt, gereiche der Erzieher­
schaft zu hohen Ehren. Bs sei aber gleich-
zeltig auch Ehrensache der Lehrerschaft, sie 
und ihre Werke zu kennen. 

Der Lehrer sei als KulturtrAger und Volks-
erzieher eine bedeutsame Gestalt inmitten 
seines Volkes und darum auch im Schrift­
tum. Die Aufsatzreihen sollten nicht nur den 
Lehrer mit dem Schrifttum, das ihm beson­
ders nahestehe, vertraut machen, sondern 
auch ein Hinweis für die Lehrer- und Schü­
lerbüchereien sein, in denen diesem Schrift­
tum ein Ehrenplatz gebühre. Die Reihe be­
ginnt mit einer Darstellung über Peter Ro« 
segger und seine „Schriften des Waldschul­
meisters". 

f WieneT Maler In Oberschlesien. In die­
sen Tagen trafen auf Einladung der Stiftung 
Oberschlesien mehrere bekannte Maler in 
Kaltowitz ein. Die Wiener Künstler — es 
handelt sich um Professor Emil Ludwig Prinz, 
Franz Windheger, Franz Xaver Weidinger 
und Rudolf Schmidt — werden bis Ende Juni 
in Oberschlesien weilen. Bei der Einladung 
handelt es sich um einen erstmaligen Ver­
such, der dazu beitragen soll, die Beziehung 
zwischen der an kulturellen Kräften überrei­
chen Donaustadt und dem jungen Gau Ober­
schlesien zu verliefen und nicht zuletzt die 
landschaftlichen Besonderheiten Oberschle­
siens durch die Hand hervorragender bilden­
der Künstler dem ganzen Reich näher zu 
bringen. 

I + DM Praa«r Dmlsch« Tbattor ffMUtrt 
la Floreni. Einer Einladung der Deutschen 

, Akademie in Florenz folgend, gastieren die 
j Deutschen Theater Prag dort am 12. Juni mit 
I Letsings „Emilie Galotti" in der Inszenie­

rung Oskar Wallecks. Die Aufführung findet 
im Palazzo Vecchio statt. 

+ Der deutsche Retcbstheatenag erfolg­
reich. Der deutsche Reichstheaterzug hatte 

j bei seinen Darbietungen in Temeschburg 
' einen außerordentlichen jErfolg. Nicht nur 
' Angehörige der deutschen Bevölkerung und 
I Soldaten der deutschen Wehrmacht, auch 
' Angehörige des rumäniichen Heeres und füh­

rende Persönlichkeiten des rumänischen Le­
bens dankten den deutschen Künstlern für 

) die Fülle des Gebotenen. Ein Sprecher der 
, rumänischen Gäste, die sich in Blumenspen­

den überboten, hob in herzlichen Worten die 
Bedeutung solcher Veranstaltungen hervor, 
die die Soldaten beider Völker und weitere 
Volkskreise auch auf geistigem und künst­
lerischem Gebiet zusammenführen. 

+ Erzihler-PrelMusschrelbeo des Warthe-
lande». Das icroBn Geschehen unserer Tatte 
findet im Reichsgau Wartheland durch die 
llnisiediung seinen besonders siclitbaren 
Niederschlag. Sowohl die Umsiedler wie die 

I Volksdeutschen haben Leistungen vollbracht 
und Schicksale erlitten, die der Nachwelt er­
halten bleiben sollen. Deshalb ist für alle 
Deutschen im Reichsgau Wartheland ein 
Prcisau.sschreiben erlassen worden, inlt des­
sen Hilfe Erlebnisberichte aus der Polenzcit. 
von der Umsiedlung, von den Aufbauleistun-
gen, Sagen, Kcschichtliche Angaben und 
Überlieferungen auch aus der Heimat der 
Umsiedler usw. zusammengetragen werden 
sollen. Ferner werden auch Bflhnenwerke, 
Novellen, Romane. Laienspiele usw. gesucht. 
Tellnahmebe-echtigt sind alle Deutschen, die 
im Wartheland lebten oder heute leben. Gau­
leiter Qreisc' hat die Qemein.^chatt zur För­
derung der deutschen Kunst im Wartheland 
beauftragt, für dieses Preisausschreiben 

o. Woche »Mutltr uod Kiod« ia Kroiflea. 
In Kroatien ist eine Woche »Mutter und 
Klnd< eröffnet worden, die neben einer durch­
greifenden Hilfe für die Matter besonders die 
Bekämpfung der Säuglings- und Kinderkrank­
heiten und Aufklärung über sie zum Ziele 
hat 

o. Vertiefen der kulturellen Bezlehunccn 
zwischen Kroatien und RumSnlen. Um die 
kulturellen Beziehungen zwischen Kroatien 
und Rumänien noch weiter zu vertiefeti, 
kommt zwl.^chen diesen beiden Staaten ein 
Schüleraustausch zur Durchführung, der nun­
mehr alljährlich geplant ist. 

0. Das deutsche Schulwesen in Kroatien 
nimmt einen hervorragenden Platz ein. Nach 
einem kürzlich gegebenen Rechenschaftsbe­
richt des Beauftragten füi' das Schulwesen 
in der deutschen Volksgnippe in Kroatien be­
trägt zur Zeit die Za^l der deutschen Schu­
len 270, die von 21 000 Schülern besucht wer­
den. Einen besonders günstigen Stand neh­
men die deutschen Mittelschulen ein, die seit 
dem Herbst vorigen Jahres bedeutend zuge­
nommen haben. Das Rüstzeug für den weiteren 
Ausbau des deutschen Schulwesens liefern 
die beiden Lehrerbildungsanstalten in Esseg 
und Ruma. Durch'das deutsche Schulgesetz 
hat das deutsche Schulwesen in Kroatien 
seine Ausrichtung erhalten. 

o. QroBzüxit« Planungen von Wohnungs« 
bauten tn Ungarn. Um der auch in Ungarn 
herrschenden Wohnungsnot zu steuern, plant 
die Regierung den Bau von großen Neubau­
ten für Wohnzwecke. Man glaubt, den 
Schwierigkeiten der Materialbeschaffung wir<> 
kungsvoll zu begegnen und die Probleme des 
Wohnungsbaues bald in die Wirklichkeit um­
setzen zu können. 

0. Strafaufschub in Rumänien. Nach einer 
erlassenen Verfügung setzt ein Strafaufschub 
für alle Vergehen vor dem 2. Juni 194t ein. 
Unter dieses Oesetz, das bereits Gültigkeit 
erlangte, fallen ferner alle Strafen der Frauen 
der zum Wehrdienst eingerückten landwirt­
schaftlichen Arbeiter und der minder jährigen 
landwirtschaftlichen Arbeiter. 

Preise in Höhe von 3000 Mark bereitzu­
stellen. 

4- Überwachung des rumänlscbeo Schrift­
tums. Der rumänische Ministerrat hat sich 
durch Gesetz die Vollmacht geschaffen, jede 
Art literarischen Schrifttums — Zeitungen, 
Zeitschriften, Bücher und sonstige Veröffent­
lichungen — zu beschlagnahmen, auch wenn 
die beanständeten Veröffentlichungen vorher 
die Genehmigung der Zensur gefunden ha­
ben. Ein Verbot erfolgt, wenn die beanstan­
dete Veröffentlichung Ideen enthält, durch 
die etwa die bestehende Ordnung gefährdet 
wird oder nationale Gefühle verletzt werden. 
Durch diese Bestimmung, bereits zensierte^; 
Schrifttum nachträglich zu verbieten, schafft 
sich der Ministerrat die Berechtigung, schon 
im Handel befindliches publizistisches Mate­
rial aus dem Verkehr zu ziehen. 

Verfilmung der »TragMIe des Menschen«. 
Der Direktor des Btidapester Nationaltheaters 
Dr. Anton Nimeth ist mit dem Plan hervor­
getreten, das weltberühmte Bühnenwerk 
»Die Tragödie de« Menschen« zu verfilmen. 
Dr. N^meth, der in Angelegenheit der Insze­
nierung mehrerer ungarischer Bühnenwerke 
nach Deutschland gereist ist, wird auch über 
diesen Plan verhandeln. Die Verfilmung soll 
in einer ungarischen und einer deutschen Ver­
sion erfolgen. Das Werk schildert den Sün­
denfall der Menschheit und die ihr In den 
Jahrtausenden der Weltgeschichte auferlegte 
Sühne. 

DAS 

SUMPFORGELWEIB 
Roman von Maria Berchtenbreiter 

Urheber Rechtsschutz durch Verlae 0. Meister. Werdau 

(3fl Fortsetzung) 

»Schau, wenn ich jetzt unterkriechen 
tat bei dir, bloß weil ich Angst hab vor 
flcr Welt, vor meinem Bruder und vor den 
niftmäulern im Dorf, das wär wohl eine 
Schand und ein Spott. Das mußt doch 
einsehen, ciafl ich das jetzt nicht tun kann, 
A\cnn icli nicht selber zu mir sagen will: 
,Walp, du bist feig!' Müßt mich ja 
schämen vor dir und mir! Könnt'st auch 
du keinen Respekt haben vor so einem 
Weib. Nein! Erst \sill ich selber fertig 
werden mit meinem Leben, will micn 
wehren und um mich beißen und ganz 
aliein ilurclifecblen, was sein muß. 
Dann —« 

>Was dann?« 
.Mußt lialt Geduld haben, Peter!« 

F^etcr! Sie wußte seinen Namen noch. 
Sie hatte ihn ein cinzißesinal gehört und 
nimmer verqessen. Tis jubilierte in ihm, es 
sang imd klanf; — kleine, goldene Herz-
lercheii trillerten fj;anz tief drinnen — 
und die entlaubten Birken am Straßen­
rand, wollten sie nirlit schon wieder 
Knf)Spcn ansetzen? 

Sie liatlf seinen .Namen geiuinnt. Und 
X) ';olh«^.tv('r<;t,ind'ich war er ihr vom 
.Wuiul als liällc er schon 

wartet auf ihren Lippen seit Jahr und 
Tag. i 

Rake machte tellerrundc Augen, als 
die Walp den Peter in die Stube schob: | 

nur! Mußt ein paar Löffel warme j 
Suppe essen!« i 

Und zur Rakc sagte die "Walp: »Schau 
ihn gut an, den da! Der hat mir einen! 
großen Dienst erwiesen. Gib ihm die' 
Hand!« 

Aber diese Aufforderung wäre gar 
nicht nötig gewesen; denn die Alte war 
schon aus ihrem Ohrenstuhl geglitten 
und dem Peter entgegengeeilt. Ihr klei­
nes, braunes MolzReRicht war überjjiossen 
von einem Licht, seltsam von innen 
lierausbrechend, gläubig und verklärt von 

' einer tiefen Freude. 
»Weil du nur endlich kommen bist!« 

sagte die Rake. »Hab schon lang mit 
Schmerzen auf dich gewartet, Mensch!« 

Walp und Peter sahen sich verwundert 
an. Dann lachte Peter Sterzer: »Hörst, 
Walp, das ist der richtige llmpfang! So 
ein Wort von dir — das möchte ich er­
leben!« 

Es dunkelte schon, als Peter Sterzcr den 
Moorliof verließ, um fortzuwnndern aus 
dem stillen Haus, den Lichtern der fernen 
Welt entgegen und seinem eigenen be-
h<ibigen Hciniathof, der drilberhalb des 

I Flusses auf einem lang hingestreckten 
Morilnt'nhligel l:iy. P.ln weiter Weg, ein 
ttitr.den weiter! 

I ,^\Veil hast heimle s:iülc die \V;ilp, die 

ein kleines Stück auf der Birkenstraße 
mitging, »Mir wär himmelangst, wenn ich 
das heut noch laufen müßt —« 

Er lachte. Ein Lachen, das. warm und 
gut durch die Dämmerung zu ihr herUber-
Rchwang und dem Novemberabend alle 
Schwermut nahm. Die Walp spitzte das 
Ohr. Seine Stimme hatte ihr gleich beim 
ersten Wort gefallen, sein Lachen mutete 
sie noch herzlicher an. 

»Hast mich ja gut 'rausgefüttert, Walp! 
Da wird mir nicht schwach unterwegs. 
Und kochen kannst, Walp — allen Re-
spektlf 

Sie errötete in der Dämmerung. Und es 
war schade, daß er das nicht §ehen 
konnte, denn nun war die Walp wieder 
ein Schulmädel, dem ein Lob des Lehrers 
das helle Blut in die Wangen trieb. 

»Geh, hör auf! Hast ja fast nix 'ges-
sen!« sagte sie, um erst nach einer Weile 
verschämt hinzuzusetzen: »Hat's dir 
g'schnieckt?« 

Aber er war mit den Oedanken schon 
wieder ganz wo anders, bei weit wich­
tigeren Dingen, ihm schien, er hätte noch 
hunderterlei zu reden und zu fragen, zu 
sorgen und zu ratschlagen — und ganz 
bestimmt, das wußte er, fiel ihm die 

i Hauptsache erst noch ein, wenn er schon 
'wieder weit fort war von der Walp. Plötz­
lich spürte er wieder den leisen, ziehenden 
Schmerz in der Brust, der ihn tagelang 

' begleitet hatte. Er hatte schon wieder 
j ZeitljnR nach iler Walp, ehe er n(»ch fori 
.von ihr war. 

»Walpi!« sagte er, und in seiner 
Stimme war Not. »Glaubst, du kannst 
du kannst ihn vergessen — den andern?«: 

Er wagte es nicht, den Namen »Lo­
renz« auszusprechen. Aber die Walp 
zuckte doch, heiß und schmerzlich. Peter 
merkte es im nahen Nebenherschreiten 
und seine Lippen spannten sich hart, einen 
Augenblick zischte Zorn in ihm auf: den 
Lorenz jetzt da haben, ihn packen mit wü­
tenden Fäusten, seinen Widerstand spü­
ren und niederwuchten, im Kampf Brust 
an Brust und Mann an Mann. 

Und der besonnene Peter Sterzer, der 
so gern schon einen gestandenen Bauern 
abgegeben hätte, wurde von einem tollen 
Gelüsten befallen wie in seinen jüngsten 
und dümmsten Jahren: unterwegs noch in 
einem Wirtshaus einzukehren, Händel 
suchcn, irgendwas oder irgendwen kurz 
und klein schlagen. 

.^ber da sagte die Walp neben ihm gan^ 
leise: »Ich glaub, Peter — ich hab ihn 
schon ausg'strichen — aus meinem Ge­
denken —«. 

Und während sie das zögernd und ta­
stend sprach, war ihr mit einem Male, als 
riß das Gewölk über der düsteren Land­
schaft ihres Herzens, über diesem Tal voll 
Leid, das keine Sterne mehr gekannt 
hatte. Nim aber war wieder ein kleiner, 

.blitzender Himmelspunkt'da — und der 
flimmerte wirklich über dem .Moor. • 

Peter Sterzer blieb stehen, als traute er 
'leii (Ihren nicht. F.r horcht^ zu ihr hin-

I iibcr und .fitterte Icichl. 



u4as Stadt und £ainl 
HUliril« na HiniraMM 

Als ich gestern meiDen Spaziergang etwas 
linger als sonst ausdehnte und In die Felder 
btnausschrltt, um auf Stunden der Stadt zu 
entfliehen, hörte ich auf einmal vor mir ein 
I^iises Frauenwimmem und dazwischen tl.ie 
bäuerliche, barsche Männerstimme 

In dem Verdacht, es spiele sich hier drau­
ßen, abseits der Stadt, eine üble Tat ab, eilte 
ich raschen Schrittes den seltsamen Lauten 
7U und sah bald «wei Gestalten vor mir auf­
tauchen, Da stand, soweit es zu erkennen 
war, eine Frau mit einem recht abgetratjcnen 
Hut, dit» mit ausgestreckten Armen an einen 
Pfahl gebunden war, während, wie Ich gut 
erkennen konnte, ein Mann sich mit hasti­
gen, unbarmherzigen Griffen an ihr zu schaf­
fen machte. 

Alles, was ich sah, flöBte mir für den Au-
qenblick Angst und Schrecken ein. Gebannt 
blieb Ich stehen und wurde Zeuge folgenden 
Ticsprächs und Vorfalls: 

„Ich bitte Sie, lassen Sie mich stehenl" 
„Ruhe, sage ich noch einmal, sonst 1" 
,,Ach, was wollen Sie denn mit mir eigent­

lich?" 
„Das werden Sie schon sehen!" 
Bei diesen Worten riß der Mann der wehr­

losen Frau die Jacke vom Oberkörper, wobei 
das Kleidungsstück, von den harten Männer-
hSnden erfaßt, völlig In Trümmer ging. Die 
Frau stöhnte, wie ich es deutlich hören 
konnte, tief auf: 

„Du lieher Himmell Sie werden mich doch 
nicht der Kleider berauben wollen?" 

„Natürlich will ich e«I Warum auch nichtl" 
„O, haben Sie doch Erbarmen mit mir, lie­

ber Mannl Ich hab' Ihnen doch nichts ge­
tan!" ' 

„Das ist wurscht! Ich will es so und damit 
bastal" 

Mit einem einzigen Griff riß er ihr auch 
den Rock vom Leibe; die Frau schrie auf, 
doch seine Antwort klang kühl: 

„Maul halten, habe ich schon gesagt, sonst 
drehe ich Ihnen auch noch den Kragen um.'* 

Das Wimmern der Frau half nichts. Wie 
der Mann mit seiner Tortur fertig war, 
meinte er seelenvergnügt: 

,,So, da wären wir ja so weit." 
„Also wollen Sic mfrh wirklich in diesem 

Zustand meinem Schicksal überlassen und 
auf freiem Felde mich so dem Anblick aller 
Welt preisgeben?" 

„Jawohl, des will ich auch. Ich brauche 
nämlich Ihre Sachen, die Sie in Wind und 
Wetter trugen, für die Spinnstoffsammlung. 

Damit packte der Mann die geraubten 
Kleider zusammen und e'ilte davon, während 
er sein völlig entblößtes, wimmerndes Opfer 
im Nachtwind stehen ließ. 

Er, der Bauer — die strohene Vogel­
scheuche. 

nebslalil VOR Rrisiislimite 
Von zuständiger Stelle wird darauf hin­

gewiesen, daß alle ehemaligen jugoslawi-
sehen Befestigungsanlagen und Baracken 
mit dem gesamten aufgewendeten beweg­
lichen und unbeweglichen Baumaterial Ei­
gentum des deutschen Heeres sind. Dieb­
stähle oder Beschädigungen an diesem 
Heeresgut ziehen schwere Bestrafungen 
nach sich. 

• 
m. Gastspiel des tieuverpfüchteten 

Opertttenors am Stadttheater. Heute, Mon­
tag, den 1. Juni, wird sich am Stadtthea­
ter Marburg der neuverpflichtete Tenor, 
Herr Hubert Römer in der Oper »Cavalle-
ria rusticana« als Turridu den Besuchern 
vorstellen. 

Wer mit ms ist, geht einer groBen Znkunit entgegen 
Voller Erfolg der Versammlungsaktion des Steirischen Heimatbundes in den Kreitcn Cilli und 
Trifail — 52 Versammlungen mit üDer 72 000 Teilnehmern — Genugtuung und frohe Zuversicht 

unter der Bevölkerung 
Der Steirische Heimatbund gab Sonn­

tag, den 31. Mai, der Bevölkerung der 
Kreise Cilli und Trifail in 52 Versammlun­
gen, die In allen Ortsgruppen und zahl­
reichen Zellen der Kreise durchgeführt 
wurden, ein klares und eindeutiges Bild 
der derzeitigen politischen Lage. Die über­
aus starke Beteiligung an den Versamm­
lungen zeigte den Wunsch der untersteiri-
schen Bevölkerung, nun zu Beginn der 
großen Auseinandersetzungen im Osten 
aus berufenem Mund einen klaren Ein­
blick in das gewaltige Geschehen zu ge­
winnen. Darüber hinaus wurde eindeutig 
bekundet, daß die untersteirische Bevöl­
kerung bei den klar gezogenen Fronten 
mit Stolz und froher Zuversicht zu Führer 
und Reich steht, die Versuche einiger ver­
antwortungsloser Elemente, die Unfrieden 
in das ruhige Gebiet der Untersteiermark 
tragen wollen, mit Entrüstung ablehnt und 

mit diesem Untermenschentum nichts zu 
tun haben will. 

Überall zeigten die Versammlungen ein 
einheitliches Bild. Hunderte und Tausendc 
von Menschen, Frauen und Männer, auch 
von den entlegendsten Bauernhöfen, sind 
gekommen, um an ihnen teilzunehmen und 
durch sie neue Kräfte für ihre Arbeit zu 
schöpfen. Im Sanntal und in den Kohlen­
gebieten des Trifailer KrelSes, im Hügel­
land von Grübel bis zur kroatischen 
Grenze, bewies die untersteirische Bevöl­
kerung ihren Aufbauwillen und ihren 
Wunsch, vom Steirischen Heimatbund ge­
führt, ehestens voll und ganz in die deut­
sche Volks- und Schicksalsgcmeinschaft 
hineinzuwachsen. 

Die Proklamation des Steirischen Hei-
matbuncles zur politischen Lage, die bei 
allen Versammlungen zur Vorlesung kam, 
mit offenen Worten auch die Ereignisse 
in der Untersteiermark aufzeigte und je-

Itout« Montag beginnt di« Altkl«ld«r- und 
Spinnttoffsammlung 

Aach die UBlerttelernark wird Ihren vorbildlichen Beitrag leitlen 

Die Verwertung der gebrauchten Rohstoffe 
i»t ein Kapitel, das gerade die Hausfrau an­
geht, Besonders die Verwertung der Spinn-
Btoffabfälle ist ein Gebiet, das die Hausfrdu 
interessieren dürfte, weil sie sich maßgeb­
lich, sozusagen als Helferin der Kriegswirt­
schaft, an der Entstehung neuen wertvollen 
Gutes beteiligen kann, ist sie doch diejenige, 
die den ersten Schritt bei der Verwertung 
der abgelegten Sachen und bei der Umwand­
lung von alt in neu tun muß. 

Und was spendet die Untersteiermark zu 
der Altkleider- und Spinnstoffsammlung, die 
heute Montag beginnt? Sämtliche Abfälle 
von Web-, Wirk- und Strickwaren aus Halb­
wolle, Wolle, Baumwolle, Zellwolle, Seide, 
Kunstseide, Jute, Leinen und Halbleinen, also 
alle Reste von Wäsche, Kleidern, auch Kra­
watten, Hüten, Vorhängen, Säcken, Gardinen, 
zerrissener Teppiche, und zwar auch solchcr, 
die man sonst als Lumpen bezeichnet, zählen 
zu den Altspinnstoffen. Jedes kleinste Stück­
chen ist wertvoll, wie jeder unbrauchbar ge­
wordene Wasch- und Wischlappen, ja die 
kleinen Garn- und Wollfädenreste aus dem 
Flick- und Strickkorb, also man kann bei­
nahe sagen, jedes Fußelchen, In der Haupt­
sache wurden bisher nur die Stoffreste auf­
gehoben, die wir gelegentlich wieder ver­
wenden konnten. Wir haben dazu einen 
Lumpensack gehalten. Jetzt soll der Lnmpen-
sack einmal gründlich ausgeleert werden. 

Auch die Kleiderbestlnde sollten von den 
Hausfrauen einer gründlichen Musterung un­
terzogen werden. Da wird sich dann so man­

ches Stück finden, das nicht mehr getragen 
wird, das aber einem Rüstungsarbeiter oder 
Landarbeiter, einer Arbeitetin in einem Rü­
stungswerk oder in einer anderen kriegs­
wichtigen Beschäftigung gute Dienste leisten 
kann, wenn es auf einer der Sammelstellen 
der vom 1. bis 15. Juni 1942 durchgeführten 
Reichsspinnstoff-Sammlung abgeliefert wird. 

Wie bei der Wollsammlung iln Vorjahr 
erhält jeder, der seine nicht'mehr tragfähi­
gen Altkleider und Spinnstoffahfälle abgibt, 
eine Bescheinigung mit dem Namen des 
Spenders, der genauen Angabe der abgege­
benen Männer- und Frauen-Oberkleidung, 
der Gewichtsangabe und der Menge auf der 
Annahmestelle ausgehändigt. Dieser Scheck 
stellt für den Spender eine schöne Erinne­
rung für alle Zeiten dar. 

Um eine reibungslose Arbeit in den Sam­
melstellen der einzelnen Ortsgruppen des 
Steirischen Heimatbundes zu ermöglichen, 
werden die Volksgenossen gebeten, die All­
kleider- und Spinnsloffspenden selbst zur 
Sammelstelle zu bringen. Nur in Fällen, in 
denen dies nicht möglich ist, gibt man der 
Sammelstelle Mitteilung, die die Spende dann 
durch ehrenamtliche Helfer abholen läßt. 

Die Frau in der befreiten Untersteiermark, 
die schon so oft bewiesen hat, daß sie den 
Befreiungskampf ihres Volkes mit ganzem 
Herzen mitkämpft, wird auch bei dieser Alt-
kleider- und Spinnstoffsammlung wieder zei­
gen, daß dieser Appell an ihre Mithilfe ein 
offenes Ohr und gebefreudige Hände findet. 
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Heute ist der erste Tag! 
Schnell zur Sammelstelle trag, 
\JUa5 an Kleidern Du t^annst bringen; 
Denn ea hilft den Sieg erringen! 

Altkleiiler- mid Splnnstoflsaiiiinlnng bis I his 15. |ani 1942 

dem Untersteirer die gewissenlosen ver­
brecherischen von Moskau aus angeoid-
neten Versuche einiger bezahlter Indivi­
duen klar vor Augen stellte, hinterließ 
bei jedem einzelnen Teilnehmer tiefsten 
Eindruck. 

Jeder Untersteirer, der an einer der 52 
Versammlungen teilgenommen hat, weiß 
nun- genau, um was es geht und woran 
er ist. Es kann später keiner mit der Aus­
rede kommen, er habe über die pilitisclie 
Entwicklung, so wie über alle damit zu­
sammenhängenden und ihn auch pcrsöii-
lieh berührenden Fragen nicht Bescheid 
gewußt. 

Die untersteirische Bevölkerung, die 
sich im Vorjahre spontan und freiwilli:^ 
zu Führer und Reich bekannt hat und ihr 
Bekenntnis immer wieder unter Beweis 
stellt, hat auch an diesem Sonntag bewie­
sen, daß sie weiß, wo ihr Platz ist und 
wohin sie gehört. 

AofiMa des Denlsclien Holen Rrenzes 
im Kreise Rann 

Konimenden Sonntag Vereidigung dcf ersten 
Helfer und Helferinnen 

Der Landesstcllenarzt für die befreite Un­
tersteiermark, Primarius Dr. Ernst Bouvier, 
besichtigte dieser Tage eingehend die im Aus­
bau begriffene Kreisstellc Rann des Deut­
schen Roten Kreuzes. Bei dieser Gelegenheit 
hielt er im schon und praktisch eingeridite-
ten Heim der dortigen Kreisstelle einen Schu­
lungsabend ab, an dem auch der Stab dt-r 
Kreisfiihrung teilnahm und zu dem die Teil­
nehmer des eben beendeten ersten Grund-
aushildungskurses vollzählig erschienen wa­
ren. 

In mehr als zweistündigen erschöpfendeii 
Ausführungen umriß Dr. Bouvier das Wesen 
und den Aufgabenkreis des Deutschen Roten 
Kreuzes. 

I^ie Leiterin der weiblichen Bereitschaft, I rl. 
König, sprach dem Vortragenden iür die in­
teressanten Ausführungen im Namen der An­
wesenden ihren Dank aus. 

Der Landesstellenarzt konnte sich gelegeni-
licli seiner Besichtigung über die bereits ge­
leistete Aufbauarbeit der Krcisstelle persön­
lich überzeugen. Die Krcisstelle Rann des 
Deutschen Roten Kreuzes wird in ihrem wür­
digen Heim in der Adolf-Hitler-Straße 
demnächst eine Unfallstelle einrichten. Im 
Gebäude werden sich auch die DRK-Bereit-
schaftswache sowie der Bereitschaftsraum 
befinden. Im Hofgebäude wurde eine ent­
sprechend ausgestattete Garage für den Ret­
tungswagen hergerichtet. Alle behördlichen 
Stellen, mit denen der Landesstellenarzt Pri­
marius Dr. Bouvier in Fühhmg trat, sagten 
der Aufbauarbeit der Kreisstelle Rann ihre 
vollste Unterstützung zu. 

Kommenden SamstaR, den t^. Juni, abends, 
hält Landesstellenarzt Dr, Bouvier die SchluR-
prüfung der Teilnehmer des ersten Grund-
ausbildtmgskurscs ab, worauf er am darauf­
folgenden Sonntag, den 7. Juni, um 9 Uhr 
vormittags, die feierliche Vereidigung der 
neuen Helfer und Helferinnen vornehmen 
wird. 

Es ist verboten, auf einsitzigen Fahr­
rädern eine zweite Person mitzuneh­
men! 

wmm 
Im Grase flogen 

Von Hans Auer. 

Es ist die einfachste Weisheit, sich zur 
Maienzeit, im Frühling und in allen Sonnen* 
monaten in das Gras zu legen. Und es ist 
auch das einfachste Vergnügen für jeden: 
man braucht keinen Achtzylinder dazu, kei­
nen Schlafwagen, keinen Express und kein 
Rundreisebilett imd macht doch eine weite, 
schöne Reise. Und man braucht gar nicht ein­
mal so weit zu wandern, um so einen köst­
lichen Freiplatz irgendwo am Waldrande zu 
finden, wo man dieser einfachen und doch so 
innigen Freude huldigen kann, ohne Schaden 
anzurichten. Denn — und das darfst du nicht 
vergessen! — das Gras ist vor allem da als 
Futter für die Tiere, die dir Fleisch und Fett, 
Milch, Butter und Käse geben. 

In hohen Halmen schießt das Gras auf, die 
wie Wellen hin und hergehen. Und die grüne 
Welt, die sonst so klein erscheint, ist seltsam 
groß geworden. Ein schimmernder Halmen­
wald wächst vor die empor, der deinen Ge­
sichtskreis abrandet und abschließt von den 
sogenannten großen Dingen der Welt; Häu­
sern, Eisenbahnen und Kirchtürmen. Das 
Mikrowunder erschließt sich — das kleine, 
winzige Leben ist dir nahegerückt. 

Über dir ist der Himmel, in den die Gräser 
hineinwachsen wollen. Ein Himmel, wie man 
ihn nur liegend im Grase sehen kann, ein 
Himmel, der belnhae auf dich fällt, so nahe 
und so satt und schwer. In seinem blauen 
Olockenrund zerfließen Wolken wie Gespinst 
in einem warmen Atem. 

Mutter Grün lullt dich ein. Jetzt käfert es 
»m dich, fein und knisternd. Es sind die Bür­
ger in diesem großen, grünen Staat, die dicii 
besuchen kommen und du kannst, aufblickend 
/u den Ciriisspitzen, die dir hoch \\ \c Urwald­

riesen dünken, ermessen, daß das Käferchen 
neben dir mit seinen feien Beinchen eben ei­
nen Aufstieg auf einen mächtigen Maibaum 
unternimmt. 

So bräutlich nahe ist die Erde: junger, her­
ber Duft entsteigt ihr, du bist mit ihr ganz 
eng verbunden und du hörst beinahe ihr Herz 
schlagen. Um deinen Kopf herum beginnt lei­
ses Schaukeln und Gaukeln, Tanz der Grä­
ser, den ein Hauch entfacht hat, dessen Me­
lodie durch das Gehalme huscht. Melodie, die 
um die Ohren summt, wie ein feiner Gong 
aus Zwergenland. Und irgendwo weiter hat 
ein leises Flügelzirpen angehoben, eine ganz 
zarte, gläsern helle Spieldose. 

Vagabundensehnsucht, mach dich bereit I 
Marschiere in Gedanken mit all den kleinen 
Tieren durch das Grasgeheee und du wirst 
alle möglichen Erlebnisse haben. Berge, Seen 
und Hexenwälder, Klüfte und Hängebrücken. 
So groß ist diese winzige Welt um dich, die 
dir, wenn du daneben hmgehst, nur ein Stück 
Grün dünkt. 

Anspruchsloseste und doch ganz tiefe Se­
ligkeit: Im Gras Hegen! Alle kleinsten Ge­
wächse und Geschöpfe sprechen zu hören, 
sich freuen, daß sie sind, daß — du bist! 
Nahe, ganz nahe de^ Erde. So nahe, wie sie. 
Alles ebbt ab: Wünsche und Begierden. — 
Grünes Meer wogt dich ein, Wiegenlieder 
lispelnd aus Blüten und Halmen, die übers 
Gesicht streifen, wie Mutterhände. 

Keine Zelt gibt es. Glockenschläge, die 
fernab fallen, mahnen nicht an Stundenzeiger. 
Sie zittern nur durch das Gespinst um dien 
— trauter Ton entrückter Weile . . . 

Ganz still sein. Am Rücken liegen, in den 
Himmel blinzeln, geborgen sein. Geborgen in 
grüngoldener Kühle. Wolken gleiten auf F.n-
gelsfüßen über dich. Kannst du sie nicht 
Rreifen? Spielen damit, Kind im Gras? 

Aus einer Wolke ist ein \erirr(cr Regen­

tropfen gefallen. Silbern pfeilt er herab. Was 
für einen Aufruhr dieses einzige Tröpfchen 
hervorruft! Gräser fangen ihn federnd auf, 
neigen sich, kleine Sprungtücher für eine 
Himmelsgabe. Ganz kugelrund, ein flüssiger 
Diamant, rollt er weiter zu einem schmalen 
Blatt, dessen Kelch den kleinen glitzernden 
Gesellen aufnimmt wie eine dankbare Ge­
liebte. 

So viele Dinge gibt es zu schauen, im Gras 
liegend, in duftender Halmeneinsamkeit. Zeit 
hört man rinnen, begleitet von der Musik der 
Wiese, den zarten, gütigen Gesängen aller 
kleinen, sonnenfrohen Tiere. 

Ganz tiefe Seligkeit: Im Gras tiegenl 
Bräutlich nahe der Erde, deren Herz du nun 
wajjrhaftig schlagen hörst. Und der blaue, 
tiefe Ilimniel fällte beinahe auf dich . . . 

— betete er uoch halblaut seinen Zettel ab, 
da stand auf einmal einer hinter ihm und 
fragte: »Was liest er da?« 

Dem Präsident fuhr's eiskalt vom Scheitcl 
bis zur Zehe, aber er verließ sich auf seineu 
Schnabel als die einzige Rettung und sacte: 
»Ich lese die Antworten auf die Fräsen, die 
mir Cure Majestät soßleich stellen werden.< 

»Her damit«, erwiderte der Könic. las den 
Zettel, lächelte und kam sofort aufs Geschäft­
liche. Beim Abschied lobte er. »Kr ist nicht 
auf den Kopf gefallen, mein Lieber, aber 
auch nicht aufs Maul, fst Riit. Puckmäuser 
habe ich mehr, als mir lieb.t 

Die Grabschrift für alle 
Protespor Kästner, der berühmte Göttingef 

Mathematiker, war ein allzeit witziger Kopf 
und ein trefflicher Stegreifdichter. 

So wurde ihm einmal in einer lustigen Ge­
sellschaft die Aufgabe gestellt, eine Grab­
schrift zu verfassen, die für jeglichen Men­
schen passend sei. 

K.1stner besann sich nicht lange und hatte 
seinen Vers: 
»Lieber Leser, hier ruhen meine Gebeine — 
Viel lieber hätt' ich's, es wären — Deine!« 

K M. 

Die Fragen des AHen rnii 
Von H 1 a 1 m a r K u t z I e b 

Weil Friedrich der Große die Zahlen sei­
nes Staatshaushaltes wie die seiner Regimen­
ter im Kopfe hatte, verlanste er von seinen 
Beuniten eine entsprechende Gedächtnis-
stärke, und mancher Kammerdirektor, der 
nicht auf Zehner und Einer genau wuOte. 
wieviel Hammel in seinem RegierunribezirkAUlTOM^IlOHSTOn'i^ALTSTOFF^IlOHSTOrf 
auf die Weide Hingen, lief Gefahr, ein Wind- Nadi dem Siege werden wir alle unseren 
beuiel nnd Schelm itelielBen zu werden, Kleiderbesund wieder auffüllen können! 

Em frisch anRestellter Kammerpräsident u - nonncii. 
war eben zum ersten Male zur Audienz heim j  oraucncn Kustungs*, Front* 
König befohlen worden und hatte sich, um^**® Landarbeiter sofort alle Klei* 
Rcrüstet 7.U sein, die einschläKi(;en Hnnmiel. dungsstücke, die ungenutzt in den Sdiräir-
Scliweiitc. Hiiidcr, Schnlklndep Stadt- uto| ken liegen. Jede Hausfrau mustert deshalb 
Landarme und iu>ch einige Zahlen mehr auf:i._- ;l—. c 
einem Zettciclien zusammenirestellt. urn sich * *«111 ihre Spenden 
unlerwtJKs zum König alles genau einzuorft- ***'" 
seil Sehn" im Vorrinimcr wartend - «eil Altkl«U«ruml$piDl»t«ff(«inniluiiglM2 
der KtmiL' noch aiuicrweitis beschaitifft war V>I^WII7 



KtoiM Ckmaili 
m. Todesflllfe. Am Tappeinerplatz 3 in 

Marburg ist der 39-jährige Tiscniergehilfe 
Rudolf Krainz gestorben. In der Kriehu-
bergasse 26 verschied der Klavierstimmer 
und Hausbesitzer Franz Sawerschnik, 79 
Jahre alt. Dieser Tage starb der Schmied-
meister Jakob Kokot aus Marburg. 

m. Eine boshafte Winzerin. Die Winze­
rin Mathilde Danko in Roßbach trinkt be­
sonders gerne ein Glaserl Wein. Vor kur­
zer Zeit mußte sie aber als Winzerin, wo 
sie bisher als solche beschäftigt war, we­
gen Verhaftung ihres Sohnes, der es wie­
derum auf Hühner abgesehen hatte und in 
fremden Gehöften die Hühnerställe lich­
tete, entlassen werden. Wohl verblieb sie 
auf dem Besitz als Landarbeiterin, erhielt 
aber nicht mehr die Menge Wein zu trin­
ken, die sie als Winzerin bekommen hat. 
Darüber war die Danko sehr ungehalten 
und sann nach Rache. Sie erwog, die Kühe 
ihrer Dienstgeberin mit Kampfer einzurei­
ben, damit sie weniger melken sollen, ent­
schloß sich aber, davon doch abzusehen, 
dafür aber die jungen Triebe im Weingar­
ten abzureißen, damit weniger Wein 
werde, wobei sie sich äußerte, wenn sie 
keinen zu trinken habe, brauchen ihre 
Diensfgeber auch keinen. Als der Wein-
gartenbesifzer davon erfuhr, hielt er Nacn-
schau und stellte tatsächlich fest, daß an 
ca. 100 Weinstöcken die jungen Triebe 
abgerissen waren. Wie Zeugen beweisen, 
ist diese gemeine Tat von der Danko 
durchgeführt worden. Die boshafte Win­
zerin wurde verhaftet und in das Kreisge-
gerichts<;efängnis eingeliefert, in dem sich 
bereits ihr Sohn befindet. 

m. Wegen Landstreicherei festgenom­
men. Dem 22-jährigen Landarbeiter Ru­
dolf Juhant aus Komenska-Dobrawa liegt 
das Wandern und Betteln besser als die 
Arbeit. Schon seit Monaten zieht er ar­
beitslos umher, obwohl es heute überall 
Arbeit gibt. Er wurde von der Gendar­
merie in Wachsenberg aufgegriffen, fest­
genommen und denj Kreisgcrichte in Mar­
burg eingeliefert. 

m. Ein alter Dieb verhaftet. Wie be­
reits am 23. Mai berichtet, hat die Gen-
darmeric in Pnbersch den 57 Jahre alten 
Hausbesitzer Theodor Kepa aus Pobersch 
verhaftet und dem Kreisgerichte eingelie­
fert, weil er am Hauptbahnhofe in Mar­
burg Reisende bestohlen und auch sonst 
verschiedene Diebstahle begangen hat. 
Wie die weiteren Erhebungen durch 
Oendarmcric-Hauptwachlmeister Rerhling 
in Pobersch ergaben, hat Kcpa am 27. Fe­
bruar 1042 am Hauptbahnliofe in Mar­
burg. (lern Buchhalter Widnioser einer 
Grazer Baufirnin eine braunlederne Akten­
tasche mit 4500 RM Inhalt, verschiedene 
Schriftstücke und Briefumschläge gestoh­
len. Die Aktentasche konnte im Hause des 
Diebes gefunden werden. Vom Oelde hatte 
er nur mehr 450 RM im Besitz. Die Durch­
suchung des Hauses förderte auch Sperr­
haken in verschiedener Größe zu Tage. 
Man hat es scheinbar mit einem geriebe­
nen alten Verbrecher zu tun der es ver­
standen hat. bis ietzt sein dunkles Hand­
werk unter dem Mäntelchen eines biederen 
Hausbesitzers zu verstecken. 

m. Prtckclicndienst mit Italien. Nach Italien 
sind vom 1 luni an 
Höclistßi'wiLlit von 1 

Betriehswanerliiflei betreoei die verktttige FTai 
Arbeltiautrichtuoi d«t Arb«ittpolltl«ckea AntM fan SielrlscbM IMinatlMiiHl 

Zur Zeit laufen in allen Kreisen des Stel-
rischen Heimatbundes die ersten Ausrichtungen 
für die Bctriebsfrauenwalterinnen, deren 
Aufgabe es ist in den Betrieben für die 
werktätigen Frauen In jeder Hinsicht zu sor-
een. Damit beginnt eine neue Zeit für jede 
schaffende Frau. 

In Betrieben von 10 weiblichen Qefolg-
schaftsmitgliedern aufwärts wird eine Be-
triebsfrauenwalterin eingesetzt. Diese steht 
dem Betriebsführer zui Seite, wenn es zu 
entscheiden gilt, ob die Arbeit für die Frau 
geeignet ist. oder irgendwelche Erleichterun­
gen oder Verbesserungen getroffen werden 
können. Besonders aber liegt auf ihr die 
Sorge für die werdende Mutter oder die 
kranke Arbeitskameradin. Sie wird also ge­
nau darauf achten, ob die Mutterschutzbe­
stimmungen auch wirklich eingehalten wer­
den und wird dafür Sorge tragen, daß den 
kranken Frauen ärztliche Betreuu.ig zuteil 
wird. 

Die Betriebsfrauenwalterin wird auch dem 
Betriebsführer raten und helfen, wenn es gilt 
Gefolgschaftsräume, Werkküchen und Kin­
dertagesstätten einzurichten, Einrichtungen, 
die wieder besonders der arbeitenden Frau 
zugute kommen. Ein großes Arbeitsfeld bil­
det auch die Erziehung der Arbeitskamera­
dinnen im Betrieb selbst: die Frauen werden 

angehalten, sich sauber zu halten, daß Essen 
immer mit gewaschenen Händen einzuneh­
men und die Betriebsräume während der Ar­
beitspausen gut durchzulüften, womit die Ge­
sundheit der Arbeitenden gefördert und ge­
stärkt wird. 

VHttschaft 
X 3 MIIUobm SoMatw «pwn b«l der 

FosUparkasse. Heute sparen schon rund 2 
Min. Soldaten bei dei Postsparkaase. .Diese 
hohe Zahl voo Wehrmachtsparein konnte 
erreicht werden, weil die Postaparkasse ihre 
Organisation seit Kriegsbeginn auch auf die 
Feldpostdienststellen ausgedehnt und dafür 
gesorgt hatte, dafi auch der Soldat an der 

Darüber hinaus wird die Betriebsfrauen- vordersten Front postsparen kann. Während 
walterin dafür sorgen, daß die Kurse des 
Amtes Frauen im Steirischen Heimatbund 
auch in den Betrieben durchgeführt werden, 
um die arbeitende Frau auf allen Gebieten 
der Hauswirtschaft, der Kinder- und Gesund­
heitspflege weiterzubilden. 

Die heutige Zeit braucht die Arbeitskraft 
der Frau, dies bedeutet aber nicht ein Auf­
geben der Berufung der Frau als Mutter. Alle 
Stellen sind daher bemüht, der Frau die Ar­
beit möglichst zn erleichtern und ihr in jeder 
Weise zu helfen, um trotz der Arbeit im Be­
trieb eine gute Hausfrau und gesunde Mutter 
sein zu können. Bei den grundsätzlichen Ar­
beitsausrichtungen der Betriebsfrauenwaite-
rinnen. die vom Arbeitspolitischen Amt in 
allen Kreisen des Steirischen Heimatbundes 
durchgeführt werden, wird den Frauenwal-
terinnen ihre große und schöne Aufgabe auf­
gezeigt. Nach ihier Rückkehr in die Betriebe 
werden sie dort ihre Arbelt beginnen zum 
Wohl und Schutz der schaffenden Frau. A. P. 

Freigebühr beträgt 40 Rpf. Hinsichtlich der m. Die Lar-Orotte, der größte und tchdnste 
Beschaffenheit der Päckchen gelten die Vor- Luftschtttzraom Eufopis. Im Herzen der grü-
schriften für den Auslandsdienat. Jede Sen- [ nen Steiermark, nur wenige Kilometer von der 
diing muß auf der Vorderseite als »Päck- Oauhauptstadt entfernt, liegt der größte und 
chen« bezeichnet und mit dem oberen Teil ^ zugleich eigenartigste Luftschutzraum Euro-
des grünen Zollzettels beklebt sein; außer-'pas. Es handelt sich um die Lurgrotte, diebe-
dem sind zwei Zollinhaltserklärungen in deut- kanntlich eine der größten Sehenswürdigkei-
scher, italienischer und französischer Sprache ten unseres Gaues aarstellt Dieser gewaltige 
beizufügen, die an dem Päckchen außen mit | Komplex würde Zehntausenden von Men-
kreuzweiser Umschnürung zu befestigen sind, sehen bei Luftangriffen den sichersten Schutz 
Exportvaluta-Erklärung ist wie auch sonst gewähren. Die beiden Zugänge hat man, wie 
bei Päckchen erforderlich. Abgesehen von die »Sirene« mitteilt, den Bewohnern von 
Zoll- usw. -Gebühren erhebt Italien für die Peggau und Semriach als öffentliche Luft-
Aushändigung jedes Päckchens eine Gebühr i schutzräume eingerichtet Der unterirdische 
von 150 Centesimi. Die italienische Postver- Fluß liefert elektrische Beleuchtung und Be-
waltun? hat Päckchen nach Deutschland' heizung, so daß die Lurgrotte nicht nur als 
schon früher zugelassen. | der größte und sicherste, sondern auch als 

m. EheschlleBimgen ntid Todwlune In Cini. LuH«chulzr«ura Europa» 
Vor dem Standesamt in Cilli schlössen den aniusprechen ist 
Bund fürs Leben; Rudolf Ferme und Maria 
Kautschitsch, Karl Wisiak und Marie Smer-
del, Gottlieb Hmelina und Stefanie Beutz, 
Michael jagoditsch und Emilie Turkusch, alle 
aus Cilli; ferner Ignaz Jaworschek, Cilli, und 
Berta Kopuschar, Sachscnfeld. Es starben; 
Joscfine Achtig, Johann Gunschar, Adele 
Kreintz, Mathilde Gorianz und Georg Kies-

im üblichen Postsparverkehr auf ein Post­
sparbuch nur bar eingezahlt werden kann, 
zahlt der Soldat seinen Sparbetrag bei sei­
ner Truppe oder der Feldpostdienststelle mit 
einer besonderen Feldzahlkarte ein. Während 
ursprünglich nur solche Soldaten im Feld 
sparen konnten, die schon Poatsparer waren, 
werden seit einigen Monaten auch neue 
Sparbücher für Soldaten ausgestellt, wodurch 
die Zahl der Wehrinachtssparer schnell zu­
nahm. Da das gegenwärtige Durchschnitts­
guthaben auf einem Postsparbuch 220 RM be­
trägt, haben die 2 Mill. Soldaten fast 0,5 
Mrd. •RM erspart, 

X Rationellere Verarbeitung der ÖW 
IrUchte. Durch ein besonderes neues scho­
nendes Verfahren entzieht man jetzt den Öl­
früchten durch Extraktion mit Fettlösungs­
mitteln den gesamten Fettgehalt und erzielt 
daher zum Beispiel bei Raps statt bisher 37 
bis 38 v. H. eine Ölausbeute von 40 bis 41 
V. H., also fast 10 v. H. mehr Öl. Rechnete 
man früher bei einem Ertrag von 1800 kg 
Raps je Hektar und 37 bis 38 v. H. Ausbeute 
mit 666 bis 683 kg öl, so*kann man letzt 
mit 720 bis 738 kg Ol rechnen.., ^ ^ 

X Keine ölfeuertmg mehr fai Kanada. Der 
kanadische Munitionsminister C. D. Howe 
mußte vor dem Unterhaus bekanntgeben, daS 
es im kommenden Winter weder in Fabriks­
gebäuden, noch sonstwo in Kanada Ölheizung 
geben werde. Dies ist ein harter Schlag für 
Kanada, denn es wird kaum oder nur sehr 
schwer möglich sein, die dort Üblichen Hei­
zungsanlagen alle auf Kohlenfeuerung umzu­
stellen. Kanada verspürt also die erfolgreiche 
Tätigkeit der U-Boote an der USA-Atlantik-
küste, der vor allem auch ein großer Teil der 
amerikanischen Tankerflotte zum Opfer ge­
fallen ist. 

Es Ist verboten, beim Fahren die Lenk­
stange loszulaaaen! 

Wirtschaftsnöte der Plutekraten 
In einem Artikel der »United States News« 

wird der trn.-^i der durch den Verlust von 
linper, alle aus Cilli; Paula Golesch, Veits-,Mrlaya hervorgerufenen Oummiknappheit in 
dorf b. Erlachstein, Friederike Golesch, Veits- den Vereinigten Staaten klar ersichtlich. Das 
dorf b. Rrlachstein, Antonie Schraml, Dwor b. Blatt beziffert den Bedarf an Gummi für die 
Eriachstein, Vinzenz Pirmenschek, Schön- nächsten drei Jahre auf rund 2 500000 
stein- und Amalia Sattler, Neukirchen. 

Nordtmerlka In der Gummlklemnie 

mutmaßlichen Reserven dieses wichtigen 
Rohstoffes in weniger als sechs Jahren er­
schöpft sein werden, wenn die Einfuhren aus 
dem Auslande pufhören. 

Tonnen. Davon entfallen 1300 000 Tonnen 
Ol j 1 ». t ti - D»««... auf den militärischen Bedarf der Ver-

ü. 'Ü! eirißten Staaten. Die Übrigen Mengen wer­
den von England, Kanada, der Sowjetunion 
und anderen verbündeten Staaten benötigt 

nicht 

m. 
Tüchern und Rohitsch-Sauerbrunn. In der 
Woche vom 17. bis 24. Mai meldet (las Stan- aiiucitn wiu»mwv»v.i 
desamt Pettau sechs Geburten. Den Bund p'g'J "fi^nheda'rV "isr dabei 
fürs Leben gingen ein Benno Brumen f^nt ^ .j.-
OlKa Schoscliner und Josef Petek mit Ma- | *3,3^ j^jj^tzt die im Besitz der US^-
thllde Tschech. Gestorben sind In d'esem amerikanischen Industrie 
Zeitraum Agnes Pototschnie. Alois Kramber- vorhandenen Mengen an Rohgummi auf nur 
ger, Georg Siretz, Albert Weilanditsch, Ma- Tonnen. Von diesen 700000 Tonnen 
ria Raisp Blasius Mrawlintschitsch und Jant- befindet sich ei-i Teil überhaupt nicht im 
scliitsch (ohne Vornamen). Das Standesamt L^^d, sondern schwimmt auf dem Meer, wo 
Tüchern berichtet irn gleichen Zeitraurn dreil^g Angriffen der U-Boote ausgesetzt ist 
Geburten. Den Bund fürs Leben Man nimmt an. daß in den Vereinigten Staa-
Karl Michael Barle aus Tuchern rnit Stefanie Million Tonnen Altgummi vor-
PodKorschek aus Gilb, Ludwig Sidanski aus gesammelt und durch Mi-
Tuchern mit Juliane Pahitsch aus | schung mit frischem Gummi neu verwendet 
storben ist Johann Kruletz. In Kohitsch- kann. Man müsse aber damit rech-
Sauerbrunn wurden im Laufe der letzten r," 7v ,7."'."^" ~r' . r'Ä.nen. daß Im Laufe eines Jahres nur etwa 

Päckchen bis zum j Woche fünf Kmder geboren. Gestorben '®t 250000 Tonnen Altgummi umgearbeitet wer-
kg zugelassen. Die Gertrud Schorn. 

Vor dem Handwerker-Benifswettkampf im Unterland 
Ein neuer Leistungsbeweis heimatlicher Schaffensfreude 

des Handwerker-Berufswett-1 Wertarbeit liefern können. Dabei sollen sie Der Leiter 
kampfes und Gauhandwerkswaltcr der Deut­
schen Arbeitsfront, f^g. Harwalik, Graz, 
sprach am Freitajj abend im Saal des Stei-
ri.schen Heiniatbundes in Marburg zu den 
Handwcrjtern über das Thema »Handwerkar-
Berufswettkanipf«. Von Pg. Gratzer begrüßt, 
begann er seinen interessanten Vortrag mit 
Ausführungen über den Sinn dieses Wett-
kanipfes. Die Handwerker sollen in ihm einen 
Beweis ihres Könnens geben. Sie sollen zei­
gen, daß auch im untersteirischen Handwerk 
schöpferische Kräfte stecken. Sie sollen be­
weisen, daß auch sie auf der kulturellen Höhe 
stehen, die die Handwerker des Reiches und 
der Altsteiermark bereits in den vorange­
gangenen itrnidwerkcr-Wettkäinpfen der ver­
gangenen Jahre zeigten. 

Das Handwerk hat andere Aufgaben als 
die Industrie, und diese Aufgabe ist es. der 
Umwelt des Menschen eine besondere Form 
zu geben. Daß die Forin des Ausdrucks hand­
werklichen und zugleich künstlerischen Kön­
nens in der Untersteiermark deutsch Ist und 
seit .lahrliunderten deutsch war, sollen die 
handwerklich Schaffenden nun in diesem 
Wpttkampf unter Beweis stellen. Diese 
Kräfte sind seit hingen Zeiten da und konn­
ten auch durch 23-iährige Fremdherrschaft 
nicht unterdrückt werden. Das beweisen 
allein die Töpferarbeiten aus der Unterstel-
erniark. die in der Form genau denen aus 
der Altsteiermark gleichen. 

Mit dem Berufsvettkampf sollen die unter-
steirischen Handwerker ihre Berufskollegen 
im ganz^'M Reich überzeugen, daß auch sie 
mit scliüi)fcri"<chem Können handwerkliche 

zugleich die zeitgegebenden Veränderungen 
verwerten und über Verbesserungen der 
handwerklichen Arbeit auch mit knappen 
oder neuen Werkstoffen nachdenken. Die 
höchste Leistung jedes einzelnen wird gefor­
dert Die Arbeit soll auf Zweckmäßigkeit 
Klarheit und Schönheit ausgerichtet sein. Da­
bei soll die bodengebundene Eigenart gewahrt 
werden und auch die Untersteiermark soll 
ihr lebendiges Deutschtum beweisen. 

Jedem Handwerkszweig wird eine beson­
dere Aufgabe gestellt Z. B. ist die der Tisch-
Icr, eine Wohnküche für einen Landarbeiter 
anzufertigen, der Elektrotechniker, eine ma­
terialsparende Wlcklunj? oder die der 
Schmiede ein eisensparendes landwirtschaft­
liches Gerät herzustellen. Alle diese Aufga­
ben wird das reichbegabte untersteirische 
Handwerk zu meistern wissen. 

Pg. Gratzer dankte dem Redner für seine 
interessanten Ausführungen und gab dem 
Leiter des arbeitspolitischen Amtes Marburg/ 
Stadt. Pg. Krän, das Wort. Dieser rief die 
Handwerker nochmals auf. handwerkliche 
Meisterleistungen zu vollbringen. Er betonte, 
daß das handwerkliche Können zu allen Zei­
ten notwendig war und notwendig sein wird. 
Ohne das Handerk wäre eine Industrie un­
denkbar. So werden auch nach dem Krieg 
große Aufgaben zu erwarten sein, und auch 
die untersteirischen Handwerker müssen sich 
dieser Aufgaben würdig erweisen. Den Gruß 
an den Fülirer beschloß die Versammlung, 
die der Aufruf für die untersteirischen Hand­
werker war, ihr bestem Können für die Kultur 
der Zukunft einzusetzen. 

den können. Der Defizit ist also beträchtlich. 
United States News stellt nunmehr die 

Frage, welche Ersatzquellen für den Ausfall 
Malayas in Frage kommen, und gelangt zu 
dem Ergebnis, daß diese Quellen spärlich 
sind. Ceylon könne vielleicht 60 000 Tonnen 
im Jahre liefern, aber es sei fraglich, wie 
lange die Zufahrtsstraßen nach dieser Insel 
noch offen seien. Die Produktionsfähigkeit 
Afrikas sei auf wenige tausend Tonnen be­
schränkt. Aus Südamerika hofft man zu stark 
übersteigerten Preisen im allerbesten Falle 
etwa 80 000 Tonnen herauszuholen. Mexiko 
könnte 8 bis 10 000 Tonnen liefern. 

Die einzige Hoffnung der Vereinigten Staa­
ten beruht also auf der bisher vernachlässig­
ten Erzeugung von synthetischem Gummi. 
Washington hat große Pläne zum Aufbau 
einer Industrie für synthetischen Gummi aus-
gearbeitet Aber auch nach diesen sehr hoch-
fliegenden Plänen können Im Jahre 1942 nur 
rund 30000 Tonnen künstlichen Gummis er­
zeugt werden. Im Jahre 1934 hofft man auf 
300 000 Tonnen zu kommen — vorausges^zt, 
daß es gelingt das Rohmaterial für den Bau 
der neuen Fabriken rechtzeitig zu be­
schaffen. 

USA-Bauxitlager In 6 Jahren erschöpft 

Angesichts der wachsenden Gefährdung 
der nordamerikanischen Bauxiteinfuhren aus 
Westindien durch die erfolgreichen Aktionen 
der Achsen-U-Boote ist ein Artikel der Lon­
doner Fachzeitschrift »The Englneert Ober 
die Bauxitvorkommen in den USA von be­
sonderem Interesse. Das Bltat stellt fest daß 
in den letzten drei Jahren 70 Prozent des in 
den Vereinigten Staaten hergestellten Alumi­
niums aus eingeführtem Bauxit gewonnen 
worden sind. 

Eine Untersuchung der Bauxitlager der 
Vereinigten Staaten, .so schreibt »The Engi-
neer«. die kürzlich vom Qrubenamt durch­
geführt worden ist, hat ergeben. daS die 

Kriegsgewlnne wie noch nie 

Daß die englische Plutokratenkaste ent­
gegen der Regierungserklärung über die Ab­
schaffung der Kriegsgewinne auch im dritten 
Kriegsjahr nicht daran denkt, auf ihre Divi­
denden zu verzichten, zeigt ein Blick in den 
Wirtschaftsteil der englischen Zeitungen. So 
berichtete »Daily Expreß«, daß die British 
Electric Traction eine erhöhte Dividende 
von 45 V. H. bringen werde. Das Papier ge­
hört an der englischen Börse ru denjenigen 
mit den höchsten Kursen. So mußte bei­
spielsweise eine Hundertpfundaktie gelegent­
lich mit 1760 Pfund bezahlt werden. 

Die Whisky-Firma Walker and Sons zahlt 
eine Dividende von 40 v. H. Rolls Razon ein 
Unternehmen, das Rasierklingen und Präzl-
sionsmaschinen herstellt macht seinen Aktio­
nären die betrübende Mitteilung, daß »nur« 
60 v. H. Dividende anstatt 80 v. H. wie im 
Vorjahre ausgeschüttet werden können. Die 
Churchill - Werkzeugmaschinen - Gesellschaft 
überweist ihren Aktionären 30 v. H. Divi­
dende. Marks and Speilcer. eine Warenhaus­
aktiengesellschaft mit 236 KettenlSden in 
verschiedenen Gebieten Englands, gibt einen 
Dividendensatz von 35 v. H. bekannt. 
Rawlplug & Co, schließen mit einer Divi­
dende von 40 V. H. ab. 

Vorwehen des Sturmes über Indien zeiei 
sich dagegen schon in der Dividendenerklä­
rung von zehn v, H, gegen 17V« v. H. !m 
Vorjahre bei der Mysore-Ooldgecellschaft. 

Gerade diese Gegenüberstellung macht 
deutlich, daß die englische Plutokratle dort, 
wo ihr noch die Möglichkeit geblieben 'st, 
fortfährt Kriegsgewinne auf Kosten des eng­
lischen Volkes abzuschöpfen und sich für die 
infolge der »erfolgreichen Rückzüge« ver­
lorenen Einnahmequellen schadlos zu halte« 
trachtet 

X Ungm baut 4en Donau—Theiß-Kanal. 
Die ungarische Regierung hat jetzt beschlos­
sen, den Bau des Donau—Theiß-Kanals noch 
in diesem Jahre in Angriff zu nehmen. Mit 
den Vermessungs- und Vorbereltungsarbeiten 
ist schon begonnen worden. Der Kanal soll 
die beiden parallel laufenden Flüsse Donau 
und Theiß kurz unterhalb Budapest mitein­
ander verbinden. Auf einer Länge von rund 
100 km ist durch etwa zehn Schleusen ein 
Höhenunterschied von 40 m zu überwinden. 
Die Baukosten werden auf 100 Mill. Pengö 
(75 Mill. RM) geschätzt die Bauzeit auf 4 
bis 8 Jahre, je nach der Zahl der Arbeits­
kräfte. Der Kanal erschließt ein sehr frucht­
bares und schon intensiv bewirtschaftetes 
landwirtschaftliches Gebiet und gibt dem 
ganzen östlich der Donau gelegenen Landes­
teil eine neue Verkehrsstruktur. Durch einen 
anschließenden Ausbau der Nebenflüsse der 
Theiß M'ird das waldreiche ungarische Kar-
pathensrebiet enger mit Westunierarn und auch 
mit Mitteleuropa verbunden. 



M t e R — e i n  V a r l r a g  « o n  I n l i a s  P a n l v  
War Indien einst für viele ein schleier­

hafter Begrifi, ein weit entrücktes Wunder­
land, so steht es heute plötzlich Im Mittel­
punkt des Interesses und jeder trachtet seine 
Kenntnisse über dieses Land zu erweitern. 
Auch der im Rahmen des Amts Volkbildung 
s t a t t f i n d e n d e  I n d i e n - V o r t r a g  v o n  J u l i u s  

Spor/ und Turnen 

Der Reichssportwettkampf — leistungsbewel* 
der Jugend 

Auf allen Sportplätzen der Unter Steiermark herrschte Hochbetrieb der Deutschen Jugend 

Sief Md NleifflaBe der 
Ooterstelrer 

GAK in CiVi 9:1 geschlagen — SrO-Nieder* 
läge Ra|Nds in Leibnitz 

In der steirischen Gauklasse gab es am 
Wie im Reich, so trat auch in der Unter- dungskämpfen antreten,  gleichzeitig für ihren Sonntag wieder Hochbetrieb. Auch die un-

P.a Uly*» fand dementsprechend einen dicht- Steiermark die »Deutsche Jugend« zu ihrer Einsatz eine Urkunde erhalten werden. | terstejnschen Mannschaften beteiligten weh 
gefüllten Saal und eine aufmerksame Zu- großen, allumfassenden Leistunpsprüfung, Anläßlich des Reichssportwettkampfes^ der f Punk^beute. In 

weilte der bekannte OAK aus Graz zu Gaste 
und mußte mit 8:1 (3:0) eine mehr als über­
raschend hohe Niederlage In Kauf nehmen. 
Dabei spielten die Grazer nicht einmal 
schlecht und gaben alles her, was zur Zeit 
in ihrer Kraft steht. Die Cillier führten dies-

hörerschaft. . dem Rdchsspurhvcttkampf 1942, an,'Sie hat feierlichen Flaspenhissungen seinen Auf 
Zunächst ginjE der Vortragende, durch I damit vor aller Öffentlichkeit Zeugnis abgc- herrschte Samstag und Sonntag 

jahrzehntelangen Aufenthalt als Leiter eines : |e„t daß sie na. h dem Willpn Führer«; Morgen bis zum spaten Abend 
wissenschaftlichen Instituts am Hofe des Ma-t ,:^i, ' u * dem Willen des runrers Sportplätzen der Untersteiermark 
haradscha von Patiala auf allgemeine Ver- i . ^ Gesundheit gestärkt, [{ochbetrieh. Alle Jungen und Mädel bemüh-
hältnlssc ein. Er schildert Indien mit seinen ' ^ ^ Korper geuht und ihren Willen gestählt ten sich eifrigst, die Siegernadel für gute Lei- , * . 
rund 400 Millionen Einwohnern als Kontinent, ! "^1' Aufgaben, die die kommende stungen in diesem Reichssportwettkampf zu j 
der die unvorstellbarsten Kontraste nach sie stellen wird, gewachsen zu sein, erwerben. Auf allen Gebieten wurden gute jigster üurcnschlagsk^raft vor und überrann-
jeder Richtung in sich trägt: Scharf aus- Der Wettkampf bestand aus den einfachen Resultate erzielt, die zum Teil weit über den ten zeitweise lörmlich dte Gaste. 
geprägte Gegensätze der Kasten, an derien Übungen der Grundschule aller Leibesübun- Rahmen des Durchfichnittes hinausragten. So i )^fg'ng m Lemnitz, 

gen, dem Lauf, Sprung und Wurf. Wenn auch Gefolpchaft 4 des Bannes Mar-

Afenst: r'L"e?reiĉ e„/."r;n«-
\r I u " j 1- P'irikte) durch die 7ahi von 180 oft weit überschritten. Unter den 
\erl.^hung der Siegernadel anerkannt wird, Mädeln schnitt die Mädelgruppe 4 des Ban-
so stand der maiinschaftskampf der kleinsten Marburg-Stadt am besten ab. Sie hatte 
Einheiten im Vordergrund, hei dem die besten 'acht Siegerinnen zu verzeichJien. Jg. Strauß 
zehn Jungen und Mädel zu neuen Ausschei- [ aus der Gefolgschaft 12 des Bannes Marburg-

Stadt ging, soweit bis jetzt dte Resultate vor-

nicht gerüttelt wird. Schwer zu überbrük 
kende Feindschaft zwischen den beiden herr­
schenden Religionen, Hindu und Moslem, die, 
vorf England ausgenützt, die Fremdherrschaft 
stützen halfen. ' Unbeschreibliche soziale 
Unterschiede: phantastischer Reichtum, Lu­
xus, Prachtentfaltung auf der einen, krasses 
Elend, Armut der Bauern, Robotertum des 
Kuli, BettJerheere in den Großstädten auf 
fler andern Seite. Namen, die federn geläufig 
werden und in Indiens Gegenwartsgeschichte 
eine führeitde Rolle spielen, werden erwähnt: 
Mahatma Gandhi, Padit Nehru, Bose usw. 

Unter den interessanten Lichtbildern fallen 
Jle Volkstypen auf: die tiefdunklen Stämme 
des Südens, die hellen, aufrechten Bewohner 
der nördlichen Provinzen, die auf ihr unver-
mischt erhaltenes Arierblut stolz sind. Bilder i; 
architektonischer Denkmäler folgten: dasj[.| 
Heiligtum der Sikhs, der berühmte Goldene i R 
Tempel von Amritsar, mit Platten aus purem 
Golde bedeckt. Die Höhlentempel der Hindu 
auf der Insel Elephante bei Bombay und in 
Ellore, deren weite Räume mit den reichen 
Skulpturen direkt in den Felsen hineingear­
beitet sind. Der prächtige Palast der Winde 
und andere Bauten ans rotem Sandstein, die 
Fatehpur Sikri, die tote Stadt bei Agra, 
zieren. -

Den Höhepunkt des Gezeigten aber bildete 
das Tai Mahal in Agra, jenes von vier mäch­
tigen Torbauten umgebene Grabmal, das der 
Großmogul Shah Jahan seiner über alles ge­
liebten 'Gemahlin errichten ließ. Umgeben 
von herrlichen Gartenanlagen, erhebt es sich 
auf einem 18 m hohen Sockel und bietet — 
Sockel wie Kuppelbau sind aus reinwelBem 
Marmor — auf dem tiefblauen Hintergrund 
des indischen Himmels einen phantastischen 
Anblick. 

Im engbemessenen Rahmen eines Vortrags­
abends war es unmöglich, alles elnzuschHe-
ßen, was Julius Pauly über Indien zu sagen 
hätte, und aus dem großen Schatz seiner 
Filme und Aufnahmen mehr zu zeigen. Doch 
auch das Gebotene bot einen willkommenen 
Ausschnitt, wofür die Erschienenen dem 
Vortragenden mit herzlichem Beifall dank­
ten.. Marianne von Vesteneck 

wo die dortige Turn- und Sportgemeinschaft 
mit 3:0 (1:0) einen jedenfalls unerwarteten 
Sieg landete. Rapids Mannschaft fand sich 
nur schwer zurecht, dagegen holten die Leib-
nitzer alles aus sich heraus, um in den Be> 
sitz der beiden Punkte zu gelangen. 

In Graz feierten die Reichsbahner mit 5:1 
(1:0) einen verdienten Sieg über den Grazer 
Sportklub. 

liegen, mit 276 Punkten als bester Einzelsie­
ger hervor. Vera Werhovnig von der Mädel-
gnippe 4 wurde unter den Mädeln mit 255 • 
Punkten beste Einzelsiegerin. < 

Die Kämpfe wickelten sich dank der un­
ermüdlichen Arbeit der Kampfrichter und 
-richterinnen reibungslos ah. Sämtliche Teil­
nehmer legten höchste Disziplin und beispiel­
gebende Einsatzbereitschaft an den Tag. So 
wurde in diesem Jahre der Reichssportwett­
kampf auch in der Untersteiermark zu einem 
schönen Beweis der Leistungsfähigkeit un­
serer stets sportbegeisterten Jugend. 

Mit dem Einholen der Fahnen der Jugend 
auf den Sportplätzen am Sonntag abends er­
reichte der Reichssportwettkampf seinen Ab­
schluß. Mit frohen Marschliedern rückte die 
Jugend im Anschluß an die Schlußfeier in 
ihre Standorte ein. Zwei Tage jugendfroher 
Ausrichtung auf den Sportplätzen sind vor­
über, die erreichten Leistungen weisen Wege 
zu neuen Zielen, die es in der kofhmenden 
Zeit zu erreichen gilt. 

SlraBenneislerschalt von 
Steiemark 

Am 7. Juni bringt der NS-Reichsbund für 
Leibesübungen, Gaufachamt für Radsport, die 
47. Straßenmeisterschaft von Steiermartc cum 
Austrage. Dieses älteste ostmärkische Stra­
ßenrennen, an dem sich auch die untersteiri-
schen Rennfahrer beteiligen werden, wird 
diesmal auf einer Rundstrecke südöstlich von 
Graz mit dem Start und Ziel in Fernitz durch­
geführt. Die Strecke führt ausgehend von 
Fernitz über Hausmannstetten, Dörfla, Gös-
sendorf zurück nach Fernitz. Diese 9 Kilo­
meter lange Rundstrecke wird sechsmal 
durchfahren, so daß insgesamt 54 Kilometer 
zurückzulegen sind. Das Rennen ist offen für 
alle Steirer oder seit mindestens sechs Mo­
naten in Steiermark ansässigen Fahrer. Start 
um 9 Uhr vormittags. Meldungen sind bis 
zum 5.5. an den Gauobmann für Straßenfah-
ren Ferdinand Pelkhofer in Graz, Paulustor­
gasse I, zu richten. 

Kampftag dos ontersfeirlscheii Radsports 

Wettb i ld  

Voller Erfolg des Belrelungsrennons Marburg-^-Mahreoberg—Marburg 
Die Abt Edelweiß der Marburger Sport­

gemeinschaft brachte am Sonntag auf der 
Strecke Marburg—Mahrenberg und zurück 
über eine Distanz von 86 Kilometern ein 

meiner lazeiger Jedes Won kostet 10 Rpl 
dat lettcedmckte te 
Rpf Der Woriofeli elttJlJs 
«D 13 Buchstaben w imrt. 
^iffercebOhr fKennwort) M 
'of bei StellencesTjchcn « 

Rpi rOr Zaseniltiai. foa Rennwortbrlalei) «erden SC Rpl Porto berechnet 
AMelKen-Annihintscblut! Am Tat* vor erscheinen am Ifl Uhr »Kl^he An-
Mlten* Warden atir pe«aa Vnreinsandaat des Beträte« (aach In vOltken 
Bnelmarken) aafteaomtnen Mlndestrebfllir fOr eine iftelnr Anzelice RM t • 

In der Untersteierm^rk wurde am Samstag Straßenrennen zur Durchführung. • an dem 
und Sonntag in allen Einheiten der „Deut- ^'^h fast vollzählig die untersteirische Renn-
schen Jugend" der Reichssportwettkampf, fahrergilde beteiligte und so diesem ersten 
durchgeführt, die große Leistungsprüfung der Befreiungsreniien des untersteirischen Rad-
Jugend, der sich nach dem Willen des Füh-' Sports nachhaltigsten Nachdruck verlieh. Die 
rers jeder deutsche Junge und jedes deul-' 15 gestarteten Titelanwärter lieferten sich 
sehe Mädel einmal im Jahr unterziehen muß. ' auch einen spannenden Kampf, der über die 

• j volle Distanz andauerte und dem auch kein 

Folo-Hlllskralt zum einlernen ' 
im Kopierfach Kesuclit. befanden sich an der Emmündunf! der 

Nähmaschine wird sofort ge­
gen eine Schreibmaschme 
eingetauscht. Anträge an 
Ferd. Stroß, Pettau. 5021-1 

Kaufe Speheela-Bueugunxs-
mascblne, gut erhalten, zirka 
10-^20 Liter, mit KUldapparat, 
und eine kleine, Kut erhaltene 
Schreibtnaschioe. Zuschriften 
gebeten an Kemperle, Guten-
steln. 5046-3 

Alleinstehender Mann, Inva­
lide, sucht Kost und Woh­
nung. Adresse in der Verw. 

5047-6 

Für unsere Schriftleiterin su­
chen wir dringend l gut mö­
bliertes Zimmer. Eilnngebote 
an die Verwaltung. 4099-6 

SUUeiifesuäii 

Motorrad bis 125 ccm sucht 
dringend Marburger Molke­
rei, Tegetthoffstraße 51. 

4998-3 

1 guterhaltenes Motorrad mit 
oder ohne Beiwagen wird ge­
sucht. Adresse: Marburg/Dr., 
Adolf-Uitler-Platz 3, Gasthaus 
Tement, oder Gasthaus »Zu.-n 
Elefanten«, Tegetthoffstraße 
Nr. 18. 4767-3 

Kaufe Luftpostmarken, durch 
die Feldpost im Osten zuge­
schickt. A. Fersch, Pettau, 
Gartengasse 2. —3 

küMschrank, elektr., kauft 
Anna Heimrath, Ctlli, Grazer-
«traße 26. 4999-3 

Wer vermietet im Juli für 14 
Tage Zimmer mit oder ohne 
Pension an Ehepaar in Mar­
burg oder Umgebung? Zu­
schriften unter »Juli« an die 
Verw. 5035-6 

Ausgelernte Krankenpflegerin 
mit Bürgerschule, mehrjähri­
ger Praxis, sucht Stelle. Geht 
auch in Privathaus, Büro 
oder als Kassierin. Anträge 
unter »Schöne Handschrift« 
an die Verw. 5030-7 

Offm Uälek 

Vor Eiwtellvng ton Arbeit»-
hrüftea moQ die ZusUmmung 
<Im rastündigeo ArbcitBamtr« 

eingeholt werden. 

Hausgebllfln wird gesucht. 
Reiserstraße 15. 5031-8 

Wachmänner für die be­
setzten Gebiete im Westen 
gesucht. In Betracht kommen 
in c.-,ter Linie Rentner, Pen­
sionisten und einsatzfähige 
Invalide, sowie auch Arbeita-
kräfte, welche nicht In einem 
festen Arbeitsverhältnis ste­
hen. Bewerber, welche bereits 
in einem kriegswichtigen Ar­
beitsverhältnis stehen, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus. Unbescholten­
heit ist Voraussetzung. An­
tragen sind an die zuständi­
gen Arbeitsämter zu richten 
Nähere Auskünfte durch die 
Dienststelle in Graz, Sack­
straße 27, Tel. 42-42, Thiel 
Rudolf, Werbeleiter. 2609-8 

Kieser, Viktringhofgasse 30. Tauriskerstraße in die Urbanistraße in Mar-

Viktringhofgasse 30. 5032-8 

5033-8! woselbst sich zahlreiche begeisterte 
" j Freunde des Radsports eingefunden hatten 

Foto-Laborant(ln) und Retu- und an den Ereignissen reichlich Anteil nah-
scheure gesucht. Foto-Kieser, «nen. Die erste Spitzengruppe, die sich bald 

nach dem Start zusammenschloß, führten 
Maschera, Windisch, Gregoritsch und Seunig 
an. doch fiel Johann Gregoritsch infolge 
eines Zusammenstoßes mit Maschera ab und 
sah sich wegen des Radschadens zur Auf­
gabe gezwungen. Dasselbe Schicksal teilte 
Altmeister Stefan Roßmann, der von der Ost­
front auf Urlaub gekommen war und sich so­
fort in die Startliste eintragen ließ. Auch er 
mußte wegen eines Defektes vorzeitig aus 

Sti!l)enräilchen wird aufge­
nommen. Adresse in der Ver-
watung. 4096-8 

Strumpfwarenfabrik Heilen­
stein, Ges. m. b. H., Inhaber 
Theodor und Stefanie Reiser, 
Heilenstein bei Cilli, sucht 
zum sofortigen Eintritt eine • , ., a s * i i- - —s«» 
perfekte Stenotypistin, die Bergtnelster Loslnschegg ergmg es 
auch flott Maschinenschreiben besser, doch fettete er 
kann und die deutsche Spra- ^as sich retten ließ. Roßmann und Losln-
che in Wort und Schrift voll­
kommen beherrscht. Angebo­
te shid direkt an die Firma zu 
richten. 4783-8 

schegg zählten auch diesmal zu den Spitzen­
reitern, denen noch Horwat und Ikowitsch 
knapp folgten. Der Schnellste des Tages war 
aber diesmal Podmilschak, der mit beispiel­
gebender Ausdauer das Rennen zurücklegte 
und mit 2:43.26 Stunden die Bestzeit des 
Rennens herausfuhr. In trefflichen Worten 
würdigte die ausgezeichneten Leistungen der 
untersteirischen Rennfahrer der Leiter der 
Abt. Edelweiß Viktor Hausmanninger, der 
hiebei auch die vorbildliche Einsatzbereit­
schaft der untersteirischen Sportler hervor­
hob und schließlich die Siegerehrung vor­
nahm. Das Rennen bildete zugleich auch 
einen verheißungsvollen Auftakt für die große 
Straßenprüfung Graz—Marburg—Graz am 
28. Juni 1. J. 

Die Siegerliste lautet; 
1. Podmilschak Franz (Sp. G. Marburg) 

2 *43.26 
2. Maschera Ludwig (Sp, G. Marburg) 

2:45.01 
3. Seunig Theodor (Sp. G. Marburg) 

2:52.04 
4. Ikowitsch Andreas (Sp. G. Marburg) 

2:52.33 
5. Gregoritsch Josef (Sp. G. Windischgraz) 

2:54.16 
6. Losinschegg Heinrich (Sp. G. Marburg) 

2:58.6 
7. Windisch Franz (Sp. G. Marburg) 

3:05.5 

Wirtschafterin zur Verkösti-
ßung von ca. 10 Personen, 
ferner erfahren im Gemüse­
bau und Hühnerhaltung, von 
Forsfgut gesucht. Angebote 
mit genauer FJekanntgabe 
der bisherigen Tätigkeit un­
ter »Vertrauensstellung« an 
Anzeigcnstelle H. Sax. Mar­
burg. 4862-8 

Wcibllche Kanzleikrnft mit 
Dentschkenntnissen. vertraut 
mit allen Kanzleiarbeiten, 
ffink, für Dauerstellung ge­
sucht. Angebote mit Zeugnis­
sen, Referenzen, Lichtbild 
und Gehtjitsansprüchen sind 
zu richten an die: Kurverwal­
tung Bad, Radein, 4785-8 

Wer überalnunt Flick- und 
Stopfarbeiten in oder außer 
dem Hause? Schmiderergas-
se 30. Anruf 2310. 5036-8 

Tüchtige Verkäuferin für Fo­
to-Handel gesucht. Verläßlich, 
wird in Branche eingeführt. 
Foto-Kieser, Marburg, Vik­
tringhofgasse 30. v5034-8 

R* 
Haus im Unterland 

o h n e  

MARBURGER 

ZEITUNG" 

Wieder SporHwlrieb in TritaH 
SG Trifall besiegt Relchbahn-Marburg 4:1 

In Trifail wurde am Sonntag der Sport­
betrieb mit einem Fußballwettspiel aufge­
nommen. Als Gegner trat die Sportgemein­
schaft Trifail und die Abt. Reichsbahn der 
Marburger Sportgemeinschaft auf, die sich 
einen recht wechselvollen Kampf lieferten. In 
dem zunächst die Marburger (jäste die Füh­
rung an sich gerissen hatten, schließlich aber 
doch die Trifailer mit 4:1 (0:1) ganz eindeu­
tig die Oberhand behielten. Die Elf der Sport­
gemeinschaft Trifail fand sich, wie auch das 
Ergebnis zeigt, erst nach der Pause zurecht 
und beherrschte dann im weiteren Spielver­
lauf souverän das Feld. 

mc ind Sadisentiaosen in Badspiel 
Die beiden Vorschlußrundenspiele um die 

deutsche Hockeymeisterschaft der Männer 
nahmen insoferne einen erwarteten Verlauf, 
als sich der Titelverteidiger Berliner HC und 
der Vorkriegsmeister TV 57 Sachsenhausen 
für das am 14. Juni angesagte Cnsplel quali­
fizierten. Während Sachsenhaus mit 3:0 einen 
eindeutigen Sieg über Wacker München 
erzielte, trennten sich BHC und ETUF Essen 
nach insgesammt 100 Minuten Spieldauer 
0:0. 

Sind Frauen klüger? 

Schopenhauer bekam einmal die Frage vor­
gelegt, wer eigentlich klüger sei, die Frauen 
oder die Männer, er als Philosoph müsse sich 
doch am besten ein Urteil bilden können. 

»Gewiß kann ich das!« sagte er sehr be­
stimmt. »Klüger sind die Frauen, denn sie 
heiraten ja Männer; die Männer aber heiraten 
Frauen!« 

Aas attee TOeÜ 
a. 16j^riger Birenjäger. In Nordfinnland 

erlegte ein I6jähriger Junge nicht weniger als 
drei Bären, die eine Renntierherde überfallen 
hatten. 

a. . . . und es legt noch schnell ein Ei. In 
Lindenholzhausen fand eine Einwohnerin im 
Kaminruß ihrer Futterküche ein Hühnerei, 
dessen Herkunft ihr völlig unerklärlich war. 
Seltsamerweise ließ auch gleichzeitig der Zug 
des Kamins nach. Als ein Kaminfeger nach­
sah, stellte er fest, daß in der Höhe desl .Stock­
werkes ein Hindernis vorhanden war. Wie 
staunte man, als man nach der Öffnung des 
Kamins dort ein Huhn fand, das vielfach ge­
schmort warl Das Huhn hatte sich allem An­
schein nach in den Kamin -hineingezwängt 
und sich nach oben auf die Klettertour bege­
ben, bis es sich schließlich festklemmte und 
weder vor- noch rückwärts konnte. — Mit 
WUhelm Busch kann man hier nur sagen: 
. . . und es legt noch schnell ein Ei, und dani 
kommt der Tod herbei. 

- a. Ein 23 iMiUimeter »oßer Vogel. Einen 
Vogel, gegen den der Colibri noch ein Riese 
ist, kann man mit Recht als den kleinsten der 
Welt bezeichnen. Ein solches Miniatur-Vögel-
chen ist jetzt in Peru entdeckt worden. Es 
ist nur knapp 23 Millimeter lang und weist 
eine gelb-rote Färbung des Gefieders auf. Da­
bei ist bei dem kleinsten der Vögel noch eine 
besondere Merkwürdigkeit entdeckt worden: 
seine Flugart gleicht der der Insekten. Der 
winzige Vogel fli^t unregelmäßig, fast tau­
melnd. Wie die Bienen ernährt er sich fast 
ausschließlich von dem Honig verschiedener 
Btufnenarten. 
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Mootig, dea 1. Juni, 20 Uhr 

CavalleW« rusilcmna 
Oper ta dneni Attfnig v<m P. Mascagii) 

Dar Bmimuo 
Musilcdrama in eiMn Prolog und iwel /kUeo 

Voo K. LeoflctWulo 

Dieottac» den 2. Juni« 20 Uhr 

La Travlata 
Oper in 4 Aktta von 0. Venfl 

mW! 

S o e b e n  e r »  c h i e n e n  t  

Veroriinngs- nnd Anlslilall 
des Chefs der Zivllverwaltung in der Untersteiermaric 

Nr. 81 vom 19. Mal 1M2 
rNHALT: 
Erlaß des Führers über einen ^Generalbcvollmäclitigten für<len 

Arbeitseinsatz vom 21. Mai 1942 
Annrdnuni; zur DurctitUlirung des Erlasses des Fütirers Ober 

einen Generalbevollmäclitigten für den Arbeitseinsatz vom 
21. März 1942 

Verordnung über das Aufsuchen und die Gewinnung von Bi­
tumen in der Untersteiermark vom 12. Mai 1943 

Verordnung über das Photographieren und sonstige Darstel­
len verkehrRwichtiger Anlagen in der Unterstelermarlc vom 
14. Mai 1942 

Verordnung über die Einführung des Mletrecfites in der ün 
terstciermark vom 14. Mai 1942 

Verordnung über die Anforderung von Wohnungen und Ge­
schäftsräumen in der Untersteiermark vom 14, Mai 1942 

Anordnung über das Verbot der Einfuhr von Wüdgeflügel 
aus dem Auslande vom 5. Mai 1942 

Bekanntmacliung über den Grenzübertritt an der deutsch-
italienischen Grenze 

Bekanntmachung über die Preisbildung fm Warenverkehr 
mit der Untersteiermark vom 13. Mal T§42 

Bekanntmachung, betreffend Bezugsregehing, Änderung otr 
Mehl- und Backwarcnordnung vom 1. April 1942 

Bt'kanntmacliunff, betreffend Garicnbauwirtschaft in der Un-
tcrsteiermirk vom 27. April 1942 

Bekanntmachunj*, betreffend Milch- und Fettwii'tschaft in der 
Untersteiermark vom 27. April 1942 

Bekanntmachung, betreffend die Ordnung der Getr«idewirt-
scliaft in der Untersteiermark vom 7. Mal 1942 

Bekanntmachung, betreifend die Eierwirtschaft in der Unter­
steiermark vom 13. Mai 1942 

Einzelpreis 25 Rpf. 

Nr. 82 vom 2S. Mal 1942 
INHALT: 
Bfkanutnuchong übrr »ii« MuOeriing für doi Welirdiewt »Ü 

flfn Rcich«arlieit»dieusk ia der Unteriteiermark Tom 21. Mai 
1912 , ^ . j. 

Zwriie Beknutmacbunf; über die Erfaspuog für deo WehrdidBit 
in der Unlersleiermark vorn 21. Mal 1942 

Bekanntmachung «ber die Übarlragiini der Preisbildum im U«» 
nenkchafliverkcbr auf nacbg«ordnctfl Behörden vom 20. Mai 
1912 

F4ini«lpreii 5 lipf« 

trhäUllcfa beim Schalter der 

Marburser Verlars- u, Drutk̂ rth 
<Ses. m. b. H. 

Marfeifff/Oraiii aacff«ia« • 
bei den Qeschäftsatellcn der »MifJhiTgar Zeihinf« 
IN CILLI, Adolf-Hitler-Platr 17, Buchhandlung d 

Cillier l^ruckerei 
IN FKTTAU, Herr Georg Plclilei, Üngartorgasse 
und bei den son»tigen Verkaufsstellen. uiw-.i 

Bezugspreis: Monatlich RM 1.23 (stets im voraus zahlbar). 

BezuBsbeitellungen werden bei den ÜesohäfUstellen dei 
»Marburger Zeitungt und im Verlag. Marburg-Drau, Bad­
gasse 6, angenommen. 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Oer Chef der Zfvflverwattaiw in der Untertielennark 
Der Beeeftn^ ffir dh Zhrflrechtspflege 

DtenstateHe Mardorf a. i. Drau 

T«!<t2^7 

AiRliMi vsn WiniHHlRrMI 
Auf Aatraf der Ana« Setmll ••reheUckte Iteiek, Beaflivri* 

loditar In PUderkerg Nn 11, P«tt WüOiag, wird sachatelmdM« 
der ADtragtt«neriii a«febl1c1i !• V«rlart icratenei Vertpapitr 
anfgebotcB. De^en Inhaber wird anfgeferdert, tit bfaraoD € 
Afovaten Ten Tage der Kundmaokmnf de« Aufgebitei b^ ((e 
riebt »eTitiweisMi. Aaok andere VetHligtea habe« flire Einwea-
dungeo geg»a deB Aatrag an erhab«B. Sonit wtirde daa Wert« 
••pier nach Ablauf dieser frlrt über neuerlichen Antrag dar 
Partei für kraftles erkllrt werden. 

Bezeichaang des Wertpaptereat 
Balagebueb der Haaptiparkaua teea^rd i d. BÜMa Nr. 

2394 bwiead aaf daa KaoMB Anna Scbrell mit eiaeaa Saide ven 
81. DeeeeAer &09s10 RBl 

Marbnrg/Dran, aai 29, Mal 1942. . . 
Dr* On« Hartarli 

Der BUrgarasriatar la Wvra 

UngUMgkellserklärung 
^Breg Anieaia« gebarea aaa 21. Aprfl 1920, bat daa Panasal* 

aiMweU Nr. 121 der Gcmeiad« Wiir», atiag«iteUt an 18. Navaa* 

ber 1941, rerUrea. 
Dieie (.egitiaatla« wird ala ungältig arklÜrt. 

Würz, den 29. Mai 1942. 

Amtabürferwaiattr* Pralbaraclwh 

der 

3M1 

für laldanda Bdee 4ar Praaaa, die «Iv 

Btebea und gabeo, la varwbiedaear 

Praislafan. 

B . r . t . a t i - t a l l a e .  

ZUM INDIANIR. Orai, HerrengmM18 
oebea Catd Herraahal, 

GtlMMIHOF, Gru, Sporgatte 4 
oebaa Lnaff. aavnc 

FBAUfNHfll, Om, AlbMcMgau« t 
V e r < e a f e n  t i e  M a t t k a r t a  

BURQ-KINO tmwMl Xklt 
"Iratf M, tt30,31 Uk 

Himmelhunde 
keiBt der aeae Terra-rilm, der eeier der SfHel-
IHmc veQ Keter Qref Nerma eaie^aad. Cie 
Pihn von imiee Sefelflleienk eta Pflm dem 

Pnlsechlag eeaerer Zeit 

MALTE JAEQElt WALDEMAR LEITOEB, 

jeSEP KAMm, ALRltT PLOKAm 

TONI VON BUVOVICZ 

PQr lufendliehe sagaYassenl 

Kultarfnail Neoeele deolaehe Wecheetclwi! 

ESPLAMADB Htult lt. liJO, 21 ühi 

viel Um m Nlxl 
FQr JnfMidHelM aiebl latalataeB! <930 

V B B L l l » T A N K B < a B  
Die LefcensverrichenmfifeHzze Kr. llidtT der »Juseile» 

TÜas epioina caTereYaliie dmibe (ABieaietae Verslehe-
nngageeenaelieft)t lautend auf den Namen Jeslp Neinab» 
|8< In Verlust geraten. 
5042 Nesefceedi, Mer^vg. BWoherieeae B^ 

Webeco W. Biesterfeld It Co. 
Haupikentor Haaiborg 

AlleinverlretuBg für die ITnicr<yi^iaH[_Bnd_igirn^ 

' Max Nedogg, Handelsagentttr 
Marburg/Dran, Goetbeatraße 4, Fernruf 26-39 

503« 

Marbur«*' 
Zeltun<l 

gehört 

in leda Pamllle • 
des UeterleMdesi 

Seitliches Ausstrecken eines 
Armes oder beider Arme 
auer zur Verkehrsrichtung 

heißt: »Halt!« 

Restaurant Burgkeller 
ab 3. Juni 

von 8 Uhr morflms bit 1 U h r  n a c h t s  o f f e n  
Ball« und warme Bpeleee i« Jeder Zelt Peiabler-Anaiclienlii Abends ab 4 ühi Wein. 

Täglich Konzert! 

TAGIICH 

Getehüflseröffnung 
OnO l»LANINZ, Clin 

Qeke der Bevdlkerunf Untersteieraiarks be­
kannt, dal ich in Clin. Herrengasse Nr. 3, ein 

Elsen- und Farbwarangeschüft 
Slffnet helra. Vertretunien ond Lager: nelnrlcb 

iffer, St.Lerenzen, Sensen- und Sichelverke. 
KrlfMt Moreknttl, Leoben. Naturwetsstelne. — 
Utas iedtsciiei. Wlllan. Helsfndustrfe. «- P. Pa-
fl^li k SQbse, Eisen- und MaschinengdeBerei, 
Msfbqrg. 5040 

Gal^ allea Verwandte« nnd Bakanmtea Aa Iran­
riga Nacbriebt, daB nela innigitgaHabter Gatt«, Herr 

Franz Sawaradinffc 
Klavieraflaaflier and HaaBbasItarr 

Haiattag, deo 80. Mal, uia 20.30 Ohr, lanft est« 
•cblafea ist. 

Das Begribaia des teure a Dabliueaobtadeitea lui* 
det Meatag. dea 1. Jnni. um ld.30 Ubr. auf de» 
Friedbaf ta !>rau*»aner alatt. 

Die bl. Sealeaaiene wird Di«B>tag, daa 2. Juni, um 
7 Uhr la der Frauiiakaaerkirebe geleaen werdea. 

Marburg, 31. Mai 1942. 
Maria Saweraakalk, Gattia 

uad alla übrigen Verwaadtea 

Allen Bekannten geben wir die traurige Nach­
richt, daß unser Vater, Qatte, Bruder und Schwa­

ger, Herr 

JAKOB KOKOT 
nach kurzem Leiden verschieden Ist 

Seine Irdische Hülle wurde bereits belgesetat. 

Die hl. Seelenmesse wird am Mlttwch, den 
3. Juni, um halb 7 Uhr, in der Pranxlskaner-Pfarr-

kirche gelesen werden. 

JWarburg/TDrau, 28. Mai 1942. 

5039 

In tiefer Traoer; 
die liloieilHIebeneB. 

OANKSAGUl^a 
Tür die überaus ffroDe und Innige Anteilnahme, sowie för 

Kranzspenden anläßlich des Begräbnisses unseres innigstgellebtcn Sohnes und 

Rrudcrs Wehrmaan 

Eduard Logar 
der sein Leben fiir Führer. Volk  und Hertmat opferU. danken 
führer des St.H.B., Pg. Steindl, SA-OruppenfQhrer Nlbbe, SA-Okerfükrer B ̂  
Standortältesten von Bonin, SA-Hauptstunnführer Pg. Kogelnik, Krdsfuhrer 
Klingberg. ObcrbürEcrmeister Knaus, Landrat SA-Sturmbann uhrer Tos^^^^ 
sowie allen übrigen Vertretern des StH- B., ^cr Weh^iannschaften. ^ 
Polizei, des Reichskommissars und Behörden, dem 
allen Arbelti»kjinieraden, unseren Mitbex^uhnern, sowie allen, die ihm das letz 

ücleite geiteben haben^^ 

Marburg, den 30. Mal 1942. PAMILIE LOQAF 

In nuaübung seines ülenatrs und 

treuer Pfl^hterfüllung hat öer 

Uyehrmann 

Ernst Krainz 
am 28. mal 1942 für Führer, Uolk unö 

Heimat sein (unges Leben geopfert. 

Sein Tofl soll uns Uerpflichtung sein. 
martJurg/Drou, am 1. Tun! 1942. 

WBiffiiwniiwiliill im SMrliiNii IvhiifimRiei 
Der niinr «nr Slsaltite Marton-LnHl 

Ruöolf morx 

Sfl - Hau|it«hjrmfflnpep 

SMl y 

\ 


